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England heute und vor 60 Jahren. 
Intereſſant iſt der Dergleich, welchen der eng- 


liſche Schatzkanzler Hichs- Beach im Unterhauſe 
üder die Finanzlage Englands vor 60 Jahren 
und heute anſtellte. Die Königin Dictoria kann 
an ihrem Jubiläum ſtoh auf dieſe ſechs Decennien, 
während der ſie an der Spitze Großbritanniens 
geſtanden hat, zurückblicken. 

836 war das geſammte Staatseinkommen 
52½ Millionen Pfund, 1896 belief es ſich auf 
112 Millionen Pfund. 

1836, vor der Einführung des Freihandels, gab 
es 1135 verſchiedene Zollſätze. Dennoch war der 
Reinertrag der Zölle nur / Millionen mehr als 
ſetzt der Ertrag von drei Zollobjecten, nämlich 
Alkohol, Kaffee und Thee. Aus einem amtlichen 
Berichte der Behörden der Armenſteuer ergiebt 
ſich Folgendes: Ein Arbeiter, der einen Wochen- 
lohn von 13 Shilling und 2 Pence (13 Mk, und 
20 Bi.) hatte, zahlte im Jahre an indirecten Steuern 
allein für Thee, Tabak, Zucker, Butter und Seife 
2 Pfund 3 Shilling und 5 Pence (43,50 Mk.). 
Jetzt würde er für dieſe Gegenſtände 12 Shilling 
3½ pence (12 Mu. 35 Pf.) zahlen. Dieſe Der- 
minderung in den Ausgaben der arbeitenden 
Klaſſen iſt möglich geworden durch wi, indirecter 
Steuern durch directe. Im Jahre 1836 betrugen 
die directen Steuern 23 Proc. des Gtaatsein- 
kommens, jetzt betragen ſie 39 Proc. 

1836 belief ſich der Handel mit dem Ausland 
(Einfuhr und Ausfuhr) auf 125 Millionen Pfund; 
ſetzt ift er geſtiegen auf 738 Millionen. Das find 
einige von den Folgen des Freihandels, der 1846 
durch Sir Robert Peel eingeführt wurde. Wie 
ſich die arbeitende Klaſſe dabei ſieht, ergiebt ſich 
aus folgender Angabe: 1836 waren die Einlagen 
in Sparkaſſen 18¾ Millionen Pfund. 1896 
waren es 155 Millionen Pfund; die Zahl der 
Einleger ftieg von 590 000 perſonen auf 8 396 000; 
berechnet auf die Bevölkerung batte im Jahre 
1836 eine Perſon von 43, im Jahre 1896 eine 

erſon von 5 Einlagen in Sparkaſſen. 
dieſen Zahlen, die deutlich den bedeu- 
ag an wirtschaftlichen Fortiheitt bezeugen, den 
den and bejonders in dem balben Jahrhundert 


one 


kanzler moch 
weniger deutli 


ch ſprechen. Für die Volksſchule 
gab der Staat im Jahre 1836 nichts; jetzt iſt der 
jährliche Beitrag 9¼ Millionen Pfund. Die Staats- 
ſchuld, welche am Schluſſe der Napoleoniſchen 
Kriege über 800 Millionen Pfund betrug, iſt feit- 
dem um etwa 200 Miliionen verringert worden 
und jetzt um die Hälfte kleiner als die framzöſiſche. 
Die Zinſen und Derwaltung der Staatsſchuld er- 
forderten 1836 die Summe von 27 866 000 Pfund, 
letzt rund 10 Millionen weniger. Im vergangenen 
Jahre wurden 7 266 000 Pfund getilgt. 
Zweifellos geht aus dieſen Zahlen eins hervor, 
daß England durch die Politik des Freihandels 
einen coloſſalen Auſſchwung genommen hat. 


Deutſchland. 


Miniſter v. d. Recke und der Bund der 
Landwirthe. 
Der Herr Miniſter iſt bei der Abgeordneten 
hausdebatte über die pommerſche Paſchawirth⸗- 
ſchaft ſo vorſichtig geweſen, zu verſichern, es liege 


ihm fern, ſich die Action des Landraths (v. Putt- | 


kamer) und die Ausdrücke, die ſich in den 


Feuilleton. 
um eine Fürſtenkrone. 


21) Roman von Reinhold Ortmann. 


Hoch aufgerichtet und mit ftol erhobenem 
3 ſtand die ehemalige Sängerin 95 Kein 
he veränderte ſich in ihrem Geſicht, während 

e ohne Zaudern und Beſinnen erwiderte: „Nein, 
en Präfident! Eine ſolche Möglichkeit gebe ich 
70 zu. Ich weiß gewiß, daß ich mich nicht 
5 ſchte, und daß jener Schuß nicht für mich 

eſtimmt war. Hätte die Kugel mich wirklich 

etroffen, ſo würde nicht das Zielen des Herrn 
5 ismar, ſondern allein das allzu ſtürmiſche 
azwiſchentreten des Grafen Wenzel Hohenftein 
ie Schuld daran getragen haben.“ 
b Der Vorſitzende wandte fih nach der Anklage- 
ag hinüber. „Sie hören, was die Zeugin be- 
undet! Wünſchen Sie nicht vielleicht jetzt zu einer 

Verlegung ihrer Ausfage das Wort zuergreifen?“ 
gopf Wismar erhob ſich und ſchüttelte den 
wars u ben. dens Präfident! Ich habe dazu 

emerken.“ 
einige zer Staatsanwalt hielt es jetzt für nöthig, 
ringu ragen an Raffaella zu richten. Noch ein- 

8 ne als der Vorſitzende des Schwur⸗ 

ei spofes wies er fie auf die Tragweite ihres 
einen des und auf die verhängnißvollen Folgen 
bra etwaigen Irrthums hin. Aber die junge 
Tausch wiederholte nur mit um fo gröherer 
Anemiedengeit ihre erſte Behauptung, und mit 
Klage, achlelzuchen ſtellte der Vertreier der An- 
2 abbörde feine Fragen ein. 
eidigung Sie einen Widerſpruch gegen die Ver- 
anwalt der Zeugin zu erheben, Herr Staats- 
verneint fragte der Präſident. Und da jener 
„S0 ech: kehrte er ſich wieder Raffaella zu: 
1 ine en Sie Ihre rechte Hand, Frau Gräfin, 
d bien Sie mir nach —“ 
zloment © um das Wort!” erklang es in dieſem 
von dem Tiſche des Dertheidigers her- 
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einzelnen Schreiben finden, anzueignen; ebenſo 
wenig ſei er in der Lage, alle diejenigen Aus- 
führungen, die ſich in den gehaltenen und nicht 
gehaltenen oder publicirten Reden finden, im 
Abgeordnetenhauſe zu vertreten. Dann fuhr 
er fort: 

„Meine Herren, ich mache gar keinen Hehl daraus 
und ich glaube auch, daß dem betreffenden Beamten 
bereits nach diefer Richtung hin das Erforderliche er- 
öffnet worden iſt. Sollte das noch nicht geſchehen jein, 
ſo wird es ſicherlich noch erfolgen.“ 

Es iſt vom bureaukratiſchen Standpunkte aus 
ja fehr anerkennenswerth, daß der Herr Minifter 
dieſes „Dienſigeheimniß“ ſo ohne weiteres der 
Oeffentlichkeit preisgiebt; aber die Worte des 
Herrn verrathen, daß er jedes Berjtändnifjes 
dafür bar ift, daß das Borgehen des „Geheimen 
Regierungsrathes“ v. Puttkamer das Rechts- und 
Gerechtigkeitsgefühl der Bevölkerung in der 


aum 20 Pf. Die „Danziger Zeitung“ verm 
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1897. 


Bändern verzeichnet. die Koſten des geſammten 
Mojaikplateaus betrogen rund 90 000 Mark. 

* [3ur Spende des Naifers| anläßlich der 
Pariſer Brandkataſtrophe ſchreibt Corneln im 
„Gaulois“: 

„Die Condolenz-Depeſche des Deutſchen Kaiſers hat 
uns überraſcht und entzückt; fie war ritterlich und 
menſchlich und Frankreich, das Land der Courtoiſte, 
konnte fie nur mit Dank empfangen. Die haiſerliche 
Spende Überraſcht und verwirrt uns ein wenig. Nan 
kann ſich gewiß nur dankbar neigen vor dieſer neuen 
Manifeſtalion eines unabläjfigen Jatereſſes, aber man 
kann auch fürchten, daß die Exaltirten, die jede Nation 
enthält und mit denen die unſere beſonders reich ver- 
ehen iſt, den kaiſerlichen Schenkungsact benutzen, um 
ene Kaßgefühle zu beleben, die dieſer Act gerade be- 
ruhigen ſollte. Man kann alſo glauben, daß der 
Kaiſer mit feiner Depeſche genug geihan hat und daß 
feine Subscription ein Luxus iſt, denn ſicher werden 
Leute behaupten, dieſe zenntaufend Francs ſeien von 
den fünf Milliarden abzufiehen, und man thut beſſer, 


empfindlichſten Weiſe verletzt hat und daß die 1 dieſe Ceute nicht zu reizen.“ 


aufgeregte öffentliche 
fordert. Das Erforderliche, was Herrn v. Pati- 
hamer auf dem Dienſtwege eröffnet worden iſt 


oder ſicherlich noch eröffnet werden wird, hat 


damit nichts zu thun. Miniſter v. d. Recke hat 
aber im weiteren Verlauf jeiner Rede über den 
„Nordoſt“ über die Agitationen des Bundes 
der Landwirthe indeſſen leider gar nicht 
ſich ausgeſprochen. Wie denkt z. B. der 
Miniſter v. d. Reche über den! Antrag 
pr bezüglich deſſen der Reichskanzler 
am 29. Mär; 1895 im Reichstage conſtatirte, 
daß die von demſelben erwartete Erhöhung 
der Getreidepreiſe nur 4 Millionen von den 
19 Millionen landwirthſchaftlicher Bevölkerung 
zum Vortheil gereichen würde, während die 
übrigen 15 Millionen von der Erhöhung kaum 
Vortheil, ja, mit relativ wenigen Ausnahmen 
einen directen Nachtheil durch die Dertheuerung 
ihrer Lebenshaltung haben würden. Soll es 
bedenklich ſein, wenn dieſe 15 Millionen darüber 
aufgeklärt werden, daß der Bund der Land- 
wirthe, der für die Erhöhung der Getreidepreiſe 
agitirt, ihre Intereſſen nicht im Auge hat? und 
was die Art der Agitation betrifft, jo hat ein 


Bundes der Candmirthe als gemeingeſährtich 
brandmarkt, weil die Bevölkerung aufgeh: 
werde gegen die Regierung, die angeblich 
helfen wolle. e Fat 

Der „Nordoſt“ verlangt nichts von der Ne- 
gierung, als daß fie ihre Beamten zur Beob- 
achtung der Geſetze anhalte. Und das iſt doch ein 
ebenſo beſcheidenes wie berechtigtes Berlangen! 
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„Berlin, 14. Mai. Beim Nationaldenkmal 
Kaiſer Wilhelms iſt man jetzt wieder in voller 
Arbeit. Auf dem denkmals hofe wird mit der 
Verlegung des koſtbaren Mojaiks begonnen. 
Kugenblicklich arbeitet man an der Herſtellung 
des 80 Meter langen Frieſes, der ſich um das 
Reiterſtandbild und an der Freitreppe hinziehen 
wird. Die Farben find Elfenbein und ſchwar; 
mit verſchiedenen Abtönungen. Der Fries wird 
eine Durftellung der deutſchen Bundesſtaaten 
zeigen in freien Compoſitionen, deren Motive an 
die Eigenart und die Erzeugniſſe der einzelnen 
Länder anknüpfen; den lebensgroßen Figuren 
werden die genauen heraldiſchen Wappen beige- 


geben. der Name jedes Staates wird auf 
über. „Ich lege Proteſt ein gegen die Beeidigung 


der Zeugin.“ 

Derwundert ſahen Geſchworene und Richter 
einander an; der Staatsanwalt aber ſchüttelte 
leicht den Kopf. Durch die Reihen der Zuſchauer 
lief ein Nauſchen. 

„Und mit welcher Begründung, Kerr Rechts- 
anwalt?“ 

Hermann Mohrungen war aufgeſtanden; aber 
feine Hände ftüßten ſich auf den Rand des kleinen 
Tiſchchens, und die ihm zunächſt ſaßen, glaubten 
wahrzunehmen, daß dieſe Hände ſogar ein wenig 


zitterten. Jedenfalls war feine ſonſt jo volltönende 


Stimme plötzlich belegt, und die Worte kamen 
nicht in fließender Rede, ſondern ſtoßweiſe un 
wie mit Anſtrengung über ſeine Lippen. 

„Ich erhebe Einſpruch, weil — weil ich nicht 
an die Möglichkeit fo genauer und ſicherer Beob- 
achtung in ſolchen Augenblicken höchſter Auf- 
regung zu glauben vermag. Und ich ſtelle darum 
den Antrag, die Beeidigung der Frau Gräfin 
wenigſtens noch ſo lange auszuſetzen, bis auch die 
anderen Augenzeugen des Ereigniſſes vernommen 
worden ſind.“ 

„Ah, das ift eine Beleidigung!“ rief Raffaella 
laut. „Ich bitte Sie, mich dagegen zu ſchützen, 
Kerr Präſident!“ 

Mohrungen fuhr zuſammen. Er ſchien Willens. 
noch etwas zu ſagen; da begegneten ſeine Augen 
denjenigen der Gräfin — und er ſchwieg. 

„Der Gerichtshof wird ſich zur Berathung über 
den Antrag des Herrn Dertheidigers zurück- 
ziehen“, erklärte der Vorſitzende, und es trat 
eine kurze Unterbrechung in dem Gange der 
Derhandlung ein. Die Gräfin hatte ſich auf einen 
der für die Zeugen beſtimmten Stühle nieder- 

elaſſen; Hermann Mohrungen aber blätterte 
ehr angelegentlich in ſeinen Papieren, als ob er 


ſich davor fürchte, noch einmal dieſem Blicke zu 


begegnen, in welchem eine fo flammende Beredi- 
ſamkeit war. 

Auf den Bäntzen des Zuſchauerraumes befand 
man ſich in der denkbar höchſten Spannung; der 
Einzige, der von der allgemeinen Aufregung nicht 


Meinung Genugthuung 


Die Mehrzahl der Pariſer Blätter hat die Spende 
Kaiſer Wilhelms II. ohne jeden Com mentar mit- 
getheilt. 
Der „Jigaro“ dagegen widmet auch bei dieſer 
Gelegenheit dem Kaiſer einen ſehr jumpathiſchen 
Artikel. „Wir ſeloſt“, fragte das Blatt, „be- 
ginnen wir nicht bei der Erinnerung an die Der. 
gangenheit mehr Trauer als Zorn zu empfinden? 
Soll denn die Zukunft nur den ewigen Revanchen 
gehören? Muß immer Sedan auf Jena folgen 
und Waterloo auf Auſterütz?“ Die chauviniſtiſchen 
Blätter laſſen eine gewiſſe Refignation merten; 
ſie wüthen eigentlich mehr gegen das angeblich 
geſunkene franzöſiſche Nationalgefühl, als gegen 
den deutſchen Kaiſer. So klagt die „Libre 
Parole“, ſie habe den von einem Leſer cinge- 
ſandten Vorſchlag, eine Gubjcripfion zu eröffnen, 
um dem Kaiſer die 10 000 Srancs zurüc:zujenoen, 
nicht ausführen können, weil dieſer Vor ſchlag 
wahrſcheinlich eine laue Aufnahme gefunden hätte. 
Ader prügelnde Polizeichef von Wands beck. ] 
der Gtadtrath und Polizeichef Schow in Wands- 
beck hatte eine ſehr „ſchlagferlige“ Art, gegen 
elinquenten vorzugehen, die ihm abge- 
rden; jo hatte er jüngjt einen Poſt⸗ 
a 51 eee 8 auf 
pe zur ſtube gebracht wur 
n re äftig durchgeprügelt. Der betreffende 
Iberpoftdirector hatte Strafanzeige erſtattet. Wie 
: nun herausgeſtellt hat, hat Herr Schow 
dieſes Verfahren ſeit langer Zeit geübt. Vor- 
geftern fand in Wandsbeck eine von mehr als 
2000 Perſonen veſuchte Bürgerverſammlung ſtatt, 
die nach einer vom Gtadiverordneten Beran ge— 
gebenen Beleuchtung der Erziehungsmethode des 
Polizeichefs Schow eine längere Eniſchließang, die 
an den Magistrat, das Landratpsamt, den Re- 
gierungspräjidenten und den Minifter des Innern 
abgehen ſoll, annahm, worin das Vorgehen des 
Polizeichefs als ein, weil unmoraliſch und unge- 
ſetzlic, zurückzuweiſender Act der Polizeiwillkür 
gekennzeichnet und von der zuſtandigen Stelle 
Genugthuung verlangt wird für das die ganze 
Bürgerſchaft beleidigende Ausſchreitungsverfahren. 
Die Genugthuung erblickt die Bürgerschaft zunächſt 
darin, daß der g 
unverzüglich vom Dienſt ſuspendirt und daß nach 
Zeſtſtellung der gegen ihm erhobenen Anſchuldi- 
gungen das Strafverfahren eingeleitet wird. 
„ IZugverſpätungen.] Don den fahrplan- 
mäßigen Zugen mit Perionenbejörderung 


berührt zu werden ſchien, war der Angeklagte 
Paul Wismar, der mit verſchränkten Armen und 
tief auf die Bruft geſenktem Haupie daſaß, un- 
bekümmert um all das Geſchwirr und Geflüſter 
um ihn her. 

Erſt nach Verlauf von zehn Minuten traten die 
Richter wieder in den Saal. Der Dorſitzende be- 
deckte fein Haupt und verkündete, daß der 
Gerichtshof den Antrag des Vertheidigers abge- 
lehnt und die jofortige Vereidigung der Gräfin 
Hohenſtein beſchloſſen habe. Wie ein Aufleuchten 
des Triumphs glitt es über Raffaellas Geſicht. 
Sie trat in feſter Haltung abermals vor den 
Zeugentiſch und während ſich alle im Saale An- 
weſenden erhoben, ſprach ſie dem Präſidenten 
mit klarer Stimme ohne Schwanken und Stocken 
die Eidesformel nach. 

„So wahr mir Gott helfe!“ 

Noch eine halbe Gecunde lang blieb es todten- 
ftill; dann aber gab es wieder Stühlerücken, 
Räufpern und leiſes Geflüfter. die Dernehmung 
der Gräfin Kohenſtein war zu Ende, und die 
Reihe kam an die anderen. 

Graf Adelhard machte den Anfang. Er ſah 
ſehr nervös und aufgeregt aus, und auf ſeinen 
Wangen brannten rothe Flechen. Sein Auf- 
treten an dieſem Orte bedeutete für ihn unver- 
kennbar eine namenloſe Pein. Mit ganz leiſer 
Stimme gab er Antwort auf die an ihn ge- 
richteten Fragen, und ſeine Erregung war ſo 
groß, daß er wiederholt ftotterte und ſich ver- 
beſſern mußte. 

Was er angab, ließ ſich ſehr wohl in Ueberein 
ſtimmung bringen mit den Ausſagen ſeiner Gattin. 
Er hatte Wismar plötzlich wie aus der Erde ge- 
wachſen vor ſich ftehen ſehen, hatte verworrene, 
finnlofe Worte aus ſeinem Munde gehört und 
hatte dann eine verdächtige Bewegung wahr 
genommen, die faft ſchon zufammengefallen jei 
mit dem Krachen des Schuſſes. Ob der Angeklagte 
den Revolver auf ſich ſelbſt oder auf ſeine eau 
gerichtet habe, vermochte er mit Sicherheit nicht 
anzugeben; aber er betonte, daß er das Erſtere 
für das Wahr ſcheinlichere halte. 


2, ohne 


Stadtrath und Polizeichef Show 


(1092 408 Züge auf den größeren deutſchen Eiſen⸗ 
bahnen ausſchließlich der baieriſchen) haben ſich 
in den Monaten Januar bis Ende 1897 im 
ganzen 12 506 Züge verſpätet. Es find dies 8427 
Züge mehr wie im Vorjahre. Die beträchtliche 
Zunahme gegenüber dem gleichen Zeitraume des 
Vorjahres iſt hauptſächlich auf die ungünſtigeren 
Mitterungsverhältnifje in den drei erſten Monaten 
des laufenden Jahres zurückzuführen, wo in 
Jolge von Scneeverwehungen außerdem auf 
23 Bahnen 827 Züge ganz und 361 Züge ſtrecken⸗ 
weiſe ausgefallen find. 

* Nach einer Meldung der „Berl. N. Nachr.“ 
wird Contreadmiral Tirpitz in den erſten Juni- 
tagen in Berlin eintreffen und ſeine volle Kraft 
und Geſundheit zur Uebernahme ſeines Amtes 
mitbringen. 

* [Ausftellung deutſcher Städte in Paris.] 
In der letzten Berliner Magiſtrats-Sitzung brachte 
Stadtrat Namslau eine bemerkenswerthe An- 
regung zum Vortrage. Es handelt ſich um eine 
Conferenz von Dertretern deutſcher Städte, welche 
im Anſchluſſe an den Congreß für Wohlfahrts- 
pflege zu Karlsruhe ſtattfinden und welcher auch 
ein Dertreter des Berliner Magiſtrats beiwohnen 
ſoll. Gegenſtand dieſer Beſprechung wird der 
vom Magiſtrat von NAarlsruhe geſtellte antrag 
ſein, daß ſämmtliche deutſchen Städte mit über 
10 000 Einwohnern ſich zu einer Collectiv-Aus« 
ſtellung zuſammenſchließen, welche auf der Parifer 


Weltausſtellung im Jahre 1900 in Zeichnungen, 
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Modellen etc, ein anſchauliches Bild von den 
Fortſchritten der deutſchen Gemeinwesen, beſonders 
auf dem Gebiete der Hygiene, geben. 


England. 

* [Gefjchenk des Zaarenpaares.] Das Jubi- 
läumsgeſchenk des Kaiſers und der Kaiſerin von 
Rußland an die Königin Victoria wird in einem 
mit Smaragden beſetzten Halsdande im Werthe 
von 20 000 Eſtr. beſtehen. Die Cieblings-Jumelen 

er Königin find Smaragden und perlen. 
Wahrend der erften 25 Jahre ihrer Regierung 
trug die Königin die berühmten Perlen der 
Königin Charlotte. Ihr Werth wird auf 150 000 
Eſtr. geſchatzt. Die Perlen mußte die Königin aber 
857 dem König von Hannover ausantwortenz 
es hatte ſich nämlich herausgeſtellt, daß eigentli 
der Dater des Königs Ernſt nach dem Tode d 
Königin Charlotte die Perlen hätte erben ſollen. 
Jetzt gehören fie der Herzogin von Cumberland. 


Von der Marine. 


* Am 14, Mai findet die erſte Einſchiffung der in 
dieſem Jahre eingeſtellten 80 Kadetten zu 0 an 
Bord der Schulſchiffe „Stein“ und „Charlotte“ ftatt, 


nachdem die Vereidigung am 5. Mai erfolgt iſt. Die 


| 
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jetzt beförderten Seekadetten des Jahrganges 1898 
nd gleichfalls auf dieſe Schiffe und die Schiffsfungen⸗ 
chulſchiffe „Gneiſenau““ und „Nixe“ vertheilt. Nach 
erlangter genügender Sicherheit der Kadetten in der 

Takelage beginnen die Kreuzfahrten der Schulſchiffe in 

dem weſtlichen Theile der Ditjee. Während der Ne- 

gattaw che der Sportſegler Ende Juni, der ſogenannten 

Kieler-Woche, bleiben die Schiffe im Kafen und be- 

Kerst danach eine längere Kreuzfahrt in Oſt- und 
ordfee und Nordatlantik mit — von Ausland- 

häfen. Im Auguſt treten die Schulſchiffe die halb- 

jährige Auslandsreiſe nach Weſtindien oder den Kana⸗ 
riſchen Inſeln und dem Mittelmeere an. 


Weder der Staatsanwalt noch der Dertheidiger 
hatten weitere Fragen an ihn zu richten, und ſo 
nahm er, mit dem Taſchentuche ſich den Schweiß 
von der Stirn trocknend, an der Seite ſeiner 
Gemahlin Plaß. 

Der Name des Grafen Wenzel war der nächſte, 
welcher aufgerufen wurde. Der Huſarenlieutenant 
erſchien im Civilanzuge und begrüßte das Richter ⸗ 
collegium ſehr unbefangen und ſicher. Es gab 
eine große Bewegung, als er in ſeiner knappen 
und klaren Darſtellung des dramatiſchen Vor- 
ganges bis zu der Erklärung gekommen mat, 
daß er den Arm des Derbrechers in demſelben 
Augenblick gepackt habe, als Wismar jeinen 
Revolver auf die junge Gräfin anlegte. Der 
Präſident mußte ſich wieder durch ein Glocken- 
zeichen Ruhe verſchaffen, ehe er den Zeugen 
fragen konnte: „Haben Sie genau gejehen, daß 
der Angeklagte auf die Gräfin gezielt?” 

„Gewiß! Er ſtand ja unmittelbar neben mir 
und als ich die verdächtigen Handbewegungen 
wahrnahm, konnte ich nicht darüber im Zweifel 
ſein, was er im Schilde führte.“ 

„Das heißt: die voraufgegangenen Worte 
Wismars hatten die Vermuthung in Ihnen er- 
zeugt, daß es ſich um einen Anſchlag auf das 
Leden der Gräfin handeln ſolle. Hätten Sie es 
denn unbedingt ſehen müſſen, wenn er die Waffe 
nicht auf die junge Frau, welche ihm gegenüber 
ſaß, ſondern auf die eigene Stirn gerichtet häte?“ 

„Ich glaube wohl. daß mir das ſchwerlich 
hätte enigehen können, und die Richtung des 
Schuſſes ſpricht ja auch mit unzweifelhafter Be- 
ſtimmtheit gegen eine ſolche Annahme.“ 

„So ſollte man meinen. Aber es iſt hier eine 
Zeugenausſage abgegeben worden, welche zu 
Ihrer Darſtellung in directem Gegenſatz ſteht. 

ach dieſer Ausſage joll lediglich Ihr raſches 

ugreifen die Lage des Revolvers verändert und 
der Kugel jene Nichtung auf die Gräfin Hohen- 
ftein gegeben haben, während fie nach der Ab- 
ſicht des Angeklagten feinen eigenen Kopf, hatte 
treffen ſollen. Halten Sie das für möglich?” = 
Fortſetzung folg 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Zur neuen Umſturzvorlage. 

Berlin, 14. Mai. Der im Reichstage eingebrachte 
Antrag auf einfache Beſeitigung des Verbotes 
der Verbindung politiſcher Vereine unter ein- 
under wird auch von den Nationalliberalen 
unterſtützt werden. 

Das Centrumsorgan, die „Germania“, ſchreibt: 
„Die in dieſem Antrage enthaltene Antwort des 
Reichstages richtet ihre Spitze keineswegs gegen 
den Reichskanzler; fie beſchreitet den verfafjungs- 
mäßigen und zugleich geraden Weg und iſt zu- 
gleich ein Proteſt dagegen, daß die Paſchawirth⸗ 
ſchaft eines pommerſchen Landraths eine geſetz⸗ 
mäßige Sanction erhält und daß ſolches ſpeciſiſch 
preußiſches Polizeiregiment ein Muſter für die 
anderen deutſchen Staaten werde.“ 

Zu der Vereinsgeſetznovelle ſchreibt heute Abend 
die „Nationalztg.“: „Wir haben den Eindruck, daß 
die Reactionären und die ihnen dienſtwilligen 
Elemente im preußiſchen Staatsminiſterium Eile 
haben, eine Kriſis herbeizuführen.“ 

Aus der Mitte der nationalliberalen Fraction 
erhält die „Nationalzig.“ eine Zuſchrift, worin 
es heißt, der durch und durch reactionäre Geiſt 
des ganzen Geſetzentwurfs mache denſelben un- 
annehmbar. 

Das Organ des Fürſten Bismarck, die 
„Hamburger Nachrichten“, verurtheilt die 
Novelle gleichfalls; es befürwortet, wie früher, 
ſo auch jetzt ein Specialgeſetz des Reiches gegen 
die Soclaldemohratie. 

Die officiöfe „Nordd. allg. 31g.“ ſchreibt: 
„Denen, welche es mit der Erörterung polltiſcher 
Angelegenheiten ehrlich meinen, ſollte ſchon die 
politiſche Vergangenheit des Fürften Hohenlohe 
eine genügende Garantie dafür bieten, daß eine 
von ihm (aber auch von Herrn v. d. Recke. 
D. Red.) gemachte Vorlage keine reactionären 
Auswüchſe enthält, ſondern im Rahmen der Vor- 
ſchriften bleibt, welche in der Derfaſſung ge- 
geben ſind.“ 

Die „Kreuzeitung“ ſchweigt noch immer. 

Dem Vernehmen nach will das Centrum, wenn 
eine jo große Partei, wie die conjervative, Com- 
miſſionsberathung beantragt, dieſem Verlangen 
nicht widerſprechen. 


die nationalliberale „Kölniſche Zeitung“ 
wendet ſich in ihrer Beſprechung der 
Novelle mit ſcharfen Worten gegen die 


Umgebung des Kaiſers, deren Ziel es ſei, 
Gegenſätze zwiſchen Kaiſer und Regierung zu 
ſchaffen oder ſchon beſtehende zu erweitern, um 
die ihr verhaßten begabten Staatsmänner zu 
ſtürzen und ſich der Staatsleitung zu bemäch⸗ 
tigen. Erleichtert werde dieſes Intriguenſpiel 
durch den Umſtand, daß der Kaiſer von 


Männern aus junkerlichem Milieu umgeben 


ſei, welche die hochherzigen Ideen des Monarchen 
nicht verſtehen, während die Staatsmänner, 
welche die Ideen des Monarchen verantwortlich 
auszuführen haben, nur eine oberflächliche 
perſönliche ZJühlung mit dem Monarchen 
beſizen und den dauernden Einfluß der 
umgebung des Kaiſers zu bekämpfen haben. 
Wie mit der Zufallbringung der Marineforde- 
rungen, indem man durch Verfechtung extremer 
Zorderungen im Lande ein Grauen vor den 
uferlofen Plänen erregte, fo mit dem Ver- 
halten des Freiherrn v. Marſchall anläßlich der 
Tauſch-Afſaire ſuchten die Intriganten auch del 
der Dereinsnovelle den Conflictsſtoff zu ver- 
mehren. Aus manchen auffallenden Aeufe- 
rungen müſſe man herausleſen, welch 
große Macht in den leitenden Kreiſen die Vor- 
ſtellung beſitze, es werde nothwendig fein, eine 
focialiftiihe Dolkserhebung mit bewaffneter Macht 
eines Tages niederzuſchlagen. Bei dieſer Vor- 
ftellung habe jene Gruppe mit großem Nachdruck 
eingeſetzt und neue Verwirrung angerichtet. Mit 
der Vorlage werde man ſoviel Unzufriedenheit 
erwecken, daß der Schaden, den man zu ver⸗ 
hindern glaube, damit kaum in Vergleich geftellt 
werden könne. 


Abgeordnetenhaus. 
D Berlin, 14, Mai. 

Das Abgeordnetenhaus überwies heute den 
Geſetzentwurf über die Entſchädigung für Der- 
luſte durch Schweinekrankheiten in Schleſten 
an die verftärkte Agrarcommiſſion nach einer 
dreiſtündigen Debatte, worin von conſervativer 
Seite betont wurde, das Geſetz würde ohne voll- 
ftändige Grenzſperre gegen Rußland unwirkſam 
fein. Abg. v. Kölichen (conf.) ging ſogar fo weit, 
daß er ſagte, das Geſetz müſſe hinausgeſchoben 
werden, bis Klarheit darüber geſchaffen ſei, ob 
wir eine Regierung haben, die feft entſchloſſen 
ſel, die deutſche Landwirtyſchaft zu ſchützen. Mit 
dem Schwanken, dem ewigen Fin und Fer der 
gegenwärtigen Regierung könne es nicht ewig 
weitergehen. 

Zu lebhaften Auseinanderſetzungen kam es 
hierbei auch zwiſchen dem Landwirthſchaftsminiſter 
Irhrn. v. Hammerſtein und den Abgg. Gamp 
(freiconf,) und Ring (conf.), welche in der An- 
gelegenheit des Thierarztes Arnold eine Ehren 
erklärung für dieſen verlangten. Der Miniſter 
verließ ſchließlich in großer Erregung den Saal, 
indem er die Thür hinter fi geräuſchvoll in's 
Schloß warf. 

Bei der Berathung der Vorlage wegen einer 
Neuregelung des Bermwaltungsftreitverfahrens 
bei Zuwiderhandlungen gegen die Zollgeſetze 


E 


Einſetzung einer amtlichen Auskunftsftelle für 
Preußen in Zollſtreitſachen der Finanzminifter 
v. Miquel, daß Preußen allein eine allgemeine 
Auskunftsftelle nicht einrichten dürfe ohne gegen 
die Zollhoheit des Reiches zu verſtoßen; übrigens 
ſei die Frage beim Reiche angeregt, begegne aber 
ganz außerordentlichen Schwierigkeiten. 

Der Entwurf ging darauf an eine Commiſſton 
von 14 Mitgliedern. 

Morgen ftehen kleine Vorlagen auf der Tages- 
ordnung. 


Die Friedensverhandlungen und das 
Vorrücken der Türken. 

Paris, 14. Mai. Hier glaubt man, die Türkei 
werde nur 78 Millionen Ircs. Kriegsentſchädigung 
verlangen. die Mächte würden Griechenland in 
keiner Weiſe verpflichten, ſich durch Auslieferung 
der Flotte loszukaufen; wenn aber Griechenland 
die Entſchädigung baar zahlt, erwägen die Mächte 
eine Combination, welche die Wahrung der Rechte 
der früheren Gläubiger Griechenlands geftaitet. 

Kanea, 14. Mai. Die „Agence Kavas“ meldet, 
zum zweiten Male hätten der engliſche Admiral 
und der engliſche Conſul ohne Wiſſen ihrer 
Collegen eine Proclamation an das kretiſche 
Volk gerichtet. 

Konſtantinopel, 14. Mai. Der Minifter des 
Aeuferen theilte dem Dogen der Botſchafter mit, 
daß Domoko nach einem ſchwachen Widerſtande 
ſeitens drei oder vier griechiſcher Bataillone von 
den Türken genommen worden ift. Die griechiſche 
Armee hatte ſich vorher zurückgezogen. 


Kurzel, 14. Mai. Der Kaiſer unternahm heute 
früh einen Spazlerritt und empfing ſodann den 
Domprobſt Ennsger aus Trier, welcher zum 
Frühſtück zugezogen wurde. Um 1 Uhr erfolgte 
die Abfahrt des Kaiſerpaares und der Prinzen 
nach Moulins, von wo ein Beſuch der Schlacht- 
felder bei Amanweiler beabſichtigt iſt. Morgen 
früh reiſt das Kaiſerpaar nach Strasburg. Die 
Prinzen bleiben bis Montag in Kurzel. 

Berlin, 14. Mai. Der Kaiſer wird, wie aus 
Breslau gemeldet wird, am 21. Mai auf Schloß 
Snbillenort zu kurzem Beſuche des Königs und 
der Königin von Sachſen eintreffen. 

— Die landsmannſchaftlichen Vereine in 
Berlin, welche ſich nach Provinzen, nach Kreiſen 
oder nach einzelnen Ortſchaften benennen, wie 
3. B. Schleſier, Poſener, Rheinländer, Altmärker, 
Küſtriner, Gubener etc., möchte ein Geh. Regie- 
rungs-Rath nach einer Meldung der „Volhsztg.“ 
zu einem großen Verband zuſammenſchließen. In 
einer vertraulichen Beſprechung wurde auch ein 
Entwurf hierzu vorgelegt. Der neue Verband ſoll 
der „guten Sache“ dienen, d. h. junächſt gegen 
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die Socialdemokratie Front machen. Für die 


unter Zuziehung der Landtags- und Reichstags⸗ 
abgeordneten der Provinz Brandenburg mit Aus- 
nahme der Gocialdemohraten und des Abg. 
Ahlwardt. 0 

— Der „Nordd. Allg. 31g.“ wird aus Wien 
gemeldet: Der Kofzug, womit der Fürſt und die 
Jürſtin von Bulgarien ihre Reife zur Leichen- 
feier für die Herzogin von Alengon und den Herzog 
von Aumale angetreten haben, iſt am Mittwoch 
Nachmittag auf der Station Jagodina mit einem 


ſerbiſchen Poſtzug zuſammengeſtoßen. Die Zug- 
führer hatten rechtzeitig gebremſt, wodurch der 
Anprall gemildert wurde. Der Fürft, die Fürftin 
und das Gefolge blieben unverfehrt, nur die 
Geräthſchaften des Speiſewagens und die Ma- 
ſchine des Poſtzuges wurdeu beſchädigt. der Hofzug 
ſetzte alsbald ſeine Fahrt nach Wien fort. Die 
Unterſuchung iſt eingeleitet. 

Berlin, 14. Mai. Bei der heute Nachmittag 
fortgejetzten Ziehung der 196. preußiſchen Alajjen- 
Lotterie fielen: 

82 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 2682 
7602 15246 25 636 52 666 61 052 61 494 71 766 
72 601 73935 75 619 78 749 83 692 87 186 87834 
88 296 97 214 103 500 107 793 110411 111625 
117 869 124 513 136 579 157 788 159 450 175 157 
182 088 189 464 207 250 208 021 210 172. 

46 Gewinne zu 1500 Mk. auf Nr. 12580 
15 364 17 623 22 048 25 949 28 700 37 406 39519 
45536 47 740 51 492 61010 64 869 73 299 75645 
77 680 78 023 78 066 88 009 92 639 101 322 
103 295 105 213 108 096 117 914 123 548 128 119 
135 540 142 623 147 251 156 691 165 614 171 392 
179 423 180 792 186 386 194 028 198 288 205 093 
22 an 207 821 208 384 210 746 211 463 213 982 


Waſhington, 14. Mai. Die heute abgehaltene 
Commifſionsſitzung des Poſtcongreſſes hat mit 
unbedeutenden Aenderungen den deutſchen Vor- 
ſchlag auf weſentliche Erleichterungen betreffs 
der Tranſitvergütungen angenommen. 


Danzig, 15. Mai. 


» [Stadtverordneten-Sitzung am 14. Mai.] 
Vorſitzender Herr Steffens; der Magiſtrat ist faſt 
vollzählig anweſend. 

Die Derſammlung nimmt zunächſt Kenntniß 
1) von dem Protokoll über die Monatsreviſton 
des ſtädtiſchen Leihamts; 2) von einem Ab- 
ſchiedsſchreiben des auf fein Abſchiedsgeſuch mit 
dem Charakter als Generallieutenant zur Dis- 
poſition gefteliten bisherigen Feftungscomman- 
danten Herrn v. Prittwitz und Gaffron, in 
welchem derſelbe den ftädliihen Behörden ſeinen 
herzlichen Dank ausſpricht für das überaus 
freundliche und liebenswürdige Entgegenkommen, 
welches ihm dieſelben bei jeder amtlichen wie 
privaten Gelegenheit ermiefen haben. Das 
Schreiben ſchließ! mit den Worten: „Bott jegne 
die ſchöne Stadt Danzig. Möchte fie weiter blühen 
und gedeihen als ein ſtarkes Bollwerk echten 
Deuiſchthums und königstreuer Daterlandslliebe!“ 


erklärte auf mehrfache Anregungen bezüglich der 1 Ferner nimmt 3) die Berjammlung Kenntniß von 


2 


nächſten Tage wird eine allgemeine Verſammlung 
ſämmtlicher Mitglieder ſolcher Vereine beabſichtigt N 


— 


der Mittheilung des Magiſtrats, daß dem im 
Jahre 1 von dem verſtorbenen Stadtver- 
ordneten-Dorſteher Biſchoff begründeten Unter- 
ſtützungsfonds für ſtädtiſche Subalternbeamte 
von einem Mitbürger ein Geſchenk von 3000 
Mark gemacht ſei, jo daß ftatt der bisherigen 
drei in Zukunft alljährlich vier Gfipendien aus 
dieſer Stiftung gewährt werden können. 
die Verſammlung ſchließt ſich dem herz- 
lichen Danke des Magiſtrats an den Geber 
an. Endlich nimmt 4) die Berfammlung Kenntniß 
von der Mittheilung, daß für das Bolks-Braufe- 
bad auf der Niederſtadt im verfloſſenen Gtats- 
jahre 1849 Cubikm. Waſſer aus der Prangenauer 
Leitung unentgeltlich abgegeben ſeien. Es wurden 
in dem Berichtsjahre in dieſer Anſtalt von 
Männern 14 642, von Frauen 2910, von Kindern 
86 Bäder genommen. Die Einnahmen betrugen 
1774, die Ausgaben 2244 Mh. — Auf eine An- 
frage des Herrn Mix betreffs des für die Alt- 
ftadt geplanten Bolks-Braujebades, zu welchem 
ein hochherziger Bürger 10 000 Mh. geſchenkt hat, 
theilte Herr Oberbürgermeiſter delbrück mit, 
daß das Project ausgearbeitet ſei, die Platzfrage 
aber noch nicht habe gelöſt werden können. Man 
hatte den Keweliusplatz am Spendhauſe in Aus- 
ſicht genommen, doch habe er große Bedenken, 
dieſen einzigen freien Platz der Altſtadt zu be- 
bauen. Redner bittet noch etwas Geduld zu 
haben, da ein Fehlgriff in der Wahl des Platzes 
ſchwer wieder gut zu machen ſei. 

Als erſter Beſchlußfaſſungsgegenſtand ſteht 
dann die Verpachtung einer Strecke des Heubuder 
Gtrandgeländes zur Errichtung eines größeren 
Seebades auf der Tagesordnung. Nachdem der 
Antrag des Magiſtrais, dieſes Gelände zu dem ange- 
gebenen Zweck dem Beſitzer des früher Specht'ſchen 
Etabliſſements für 400 Mk. auf 12 Jahre zu ver- 
pachten, nicht die Majorität der Derſammlung 
gefunden, iſt öffentliche Ausbietung erfolgt, bei 
der von Herrn Hotelwirth Neubeyſer 1100, von 
Herrn Manteuffel 1070, von Herrn Gaſtwirth 
Croll 1050 Mk, geboten worden find, der 
Magiſtrat beantragt Zuſchlagertheilung an den 
Meiſtbietenden, indem er hervorhebt, daß er die 
früher von ihm für die Errichtung des Heubuder 
Seebades in Verbindung mit dem jet Manteuffel 
ſchen Etabliſſement und Beſchränkung auf einen 
mäßigen Pachtzins geltend gemachten Gründe 
nach wie vor als zutreffend erachte, nach ge- 
ſchehener Ausbietung aber die Annahme des 
Meiſtgebotes für das grundſätzlich Richtige halte. 
Für die Annahme des Meiſtgebotes hat ſich auch 
die Forſt- und Grundbeſitz-Deputation mit U gegen 
8 Stimmen entſchieden, dagegen die Kämmerei- 
deputation mit überwiegender Mehrheit für die 
Verbindung des Geebades mit dem Spewt'ſchen 
Garten - Etabliſſement und deshalb für Annahme 
des Manteuffel'ſchen Gebots votirt. Kerr 
Berenz beantragt Zuſchlagertheilung an Man- 
teuffel für deſſen Gebot von 1070 Mk. Er ſei 
ſchon in der vorletzten Sitzung für den damaligen 
Magiſtratsantrag geweſen, weil er nach ſeinen 
Erfahrungen bei der Geſellſchaft „Weichſel“ wiſſe, 
welche Koſten die Wegeanlagen machen und daß 
hohe Erträge bei den Heubuder Badeanlagen 
nicht herauszuwirthſchaften ſein würden. Herr 
Manteuffel habe das Specht'ſche Etabliſſement, 
mit dem ſtets das Bad Heubude verbunden war, 
ekauft und die Borausjegung haben müſſen. daß 
5 97 Bad behalten werde. ER Et 

en Schaden erleiden, wenn man es je 

a on ſchließt ſich den 
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ieh, — Heri 
Ausführungen des Herrn Beren; an und 
bittet, den Magiſtratsantrag abzulehnen, für 
welchen Jall er einen Eventual- Antrag 
ſtellen werde. — Herr Ddr. Lehmann 


ſpricht in längerer Ausführung für ſtricte Auf- 
rechterhaltung des Grundſatzes, dem Meiftbietenden 
den Zuſchlag zu ertheilen. Es handle ſich um 
ein werthvolles Stück Land, das der Magiſtrat 
früher unter dem Werthe habe vergeben wollen. 
Durch die von der Derſammlung beſchloſſene 
Ausbietung ſei der Beweis geliefert worden, daß 
der frühere Antrag des Magiſtrats dem Werthe 
des Grundſtücks nicht entſprach. — Stadto. Klein 
erklärt, er habe bei der erſten Berathung der 
Sache für die Ausbietung geftimmt, weil er bei 
der großen Differenz des erſten Manteuffel'ſchen 
Gebots von 400 Mk. und den anderweiten pri- 
vaten Angeboten bis zu 1200 Mk, durch die 
Ausbietung erft den Ernſt dieſer Angebote er- 
mitteln wollte. Der jetzige geringe Unterſchied 
von 30 Mh. zwiſchen den beiden Beſtgeboten 
könne ihn nicht beftimmen, dem Manteuffel'ſchen 
Elabliſſement, welches von altersher das beliebtefte 
Garten-Etabliſſement und das eigentliche Kurhaus 
für Keubude ſel. das Bad zu entziehen. Der Auf- 


faſſung des Magiftrats, welcher früher behufs ge- 
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deihlicher Entwickelung des Keubuder Bades Herrn 
Manteuffel den Zuſchlag für 400 Mk. geben und 
jetzt einem Preisunterſchiede von 30 Mk. dieſen 
Geſichtspunnt opfern wolle, vermöge er nicht zu 
folgen. Bei allen Licitstionen behalte ſich die 
ſtädtiſche Verwaltung die freie Auswahl unter 
den Beit- und Nächſtbeſtbietenden vor und es 
komme auch nicht gerade ſelten vor, daß man 
bei geringen Unterſchieden aus perſönlichen oder 
ſachlichen Gründen nicht dem Höchſtbietenden den 
Zuſchlag ertheile. — Herr Muscate verweiſt auf 
die bei den Reftaurationen auf der Berliner Ge- 
merbe-Ausftellung mit aufdringiſchem Geſchäfts⸗ 
betriebe gemachten peinlichen Erfahrungen und 
ſpricht, den Ausführungen der Vorredner Berenz 
und Klein beitretend, für Annahme des Man- 
teuffel'ſchen Gebotes, Auch Kerr davidfohn be- 
ürwortet dies, indem er darauf hinweiſt, die 
vom Magiſtrat angeführten Gründe ſprächen 
für das Manteuffel'ſche Gebot, während der An- 
trag auf Annahme des Neubenſer'ſchen laute. — 
err Oberbürgermeiſter delbrück erwider! zu- 
nächſt Herrn Dr, Lehmann, auch der Magiſtrat 
habe ſeine Ehre und auch die Magiſtratsmitglieder 
hätten ein Gewiſſen. Ihr Gewiſſen forge dafür, 
daß fie ſich durchdrungen fühlten von der Pflicht, 
ſtädtiſches Eigenthum ſtets fo zu verwalten, wie 
es nach ihrer aus ſorgfältiger Erwägung ge- 
ſchöpften Ueberzeugung zum Beſten des Gemein- 
weſens gereiche. (Zuftimmung.) Redner legt dann 
nochmals die Geſichtspungte dar, welche ihn früher 
veranlaßt hätten, hier jedes ſpeculative Intereſſe 
auszuſchließen. Die Maſorität der Derſammlung 
ſei anderer Knſicht geweſen. Ob fie, ob der 
Magiſtrat Recht gehabt, könne ſich erſt entscheiden, 
wenn der nach Anſicht des Magiſtrats zu hohe 
Pachtzins eine Reihe von Jahren pünktlich gezahlt 
worden fel. der Magiſtrat erachte ſich mit der 
Ablehnung feiner früheren Vorlage der Der- 
antwortung enthoben, er bringe nun lediglich das 
Meiftgebot in Vorſchlag, werde ſich aber nicht 
widerſetzen, wenn die Derſammlung den Nächſi- 
beſtbietenden vorziehe. — Der Antrag des Herrn 
Berens, unter Ablehnung des Magiſtratsantrages 


den Magiftrat zu erſuchen, daß er Herrn Man- 
teuffel für deſſen Gebot von 1070 Mk. den 
Zuſchlag ertheile, wird darauf mit großer 
Mehrheit (ca. 35 gegen ca. 12 Stimmen) an- 
genommen. 


Genehmigt wird dann die Verpachtung des 
Raumes in dem Thurme „Kick in de Kök“ auf 
3 Jahre an den Tiſchlermeiſter Böhntze für jährlich 
108 Mk.; der Fiſchereinutzung in dem todten 
Binnengewäſſer der Weichſelcoupirung neben der 
Weſterplatte an das Züjilier-Bataillon des Gren. 
Regiments Nr. 5 auf ein ferneres Jahr für 2 Mk.; 
der Grasnutzung am Pfandgraben auf weitere 
drei Jahre für jährlich 10 Mk. an den Fabrik- 
beſitzer K. Merten; der Verkauf einer kleinen 
Candparzelle bei Neuſchottland für 300 Mk. an 
den Zabrikbeſitzer Joh. Hirſchberg (in Firma Ed. 
Pfannenſchmidt); die Ueberlaſſung des bisher von 
der Kunſtſchule (die fetzt mit der ſtaatlichen Fort- 
bildungsſchule vereinigt ift) benutzten Dachgeſchoſſes 
im Weſiſftügel des Franziskanerkloſters an das 
Stadtmuſeum. 


Don Block V des ehemaligen Feſtungsgeländes 
(gegenüber dem Hauptbahnhof), von dem die 
Drewhe'ſche Brauerei kürzlich ein größeres Stück 
für 100 Mark pro Amtr. gekauft hat, find 
weitere Parzellen durch die öffentlichen Blätter 
zum Kauf ausgeboten. Die eingegangenen Ge- 
bote blieben meiſtens unter 100 Mark pro 
Amtr. und ſind abgelehnt worden, weil der 
Magiſtrat für dies Gelände an dem Normal- 
preiſe von 100 Mark glaubt ſeſthalten zu müſſen. 
Nur Herr Bäckermeiſter Karow hat für eine 
Parzelle von 786 Amtr. dieſen Normalpreis ge- 
boten und es wird nun beantragt, ihm die 
786 mtr. für 78 600 Mark zu verkaufen. Auch 
dieſe Vorlage wird, gleich den oben erwähnten 
vorangegangenen, ohne Debatte einſtimmig an- 
genommen. 


Zur Berathung kommt ſodann die Haupt- 
vorlage der heutigen Sitzung: betreffend die 
Errichtung einer elektriſchen Centrale mit 
Gleichſtromſyſtem für die innere Stadt und mit 
Drehſtrom-Syſtem für Langfuhr, Legan und 
Große Allee auf dem Bleihofe, ſowie Aufnahme 
einer Anleihe von 1250000 MR. zur Beftreitung 
der Koſten für dieſe Anlage. Die bezügliche Vor- 
lage haben wir in allem Weſentlichen bereits in 
unſerer letzten Sonntags-Nummer mitgetheilt. Sie 
verlangt bekanntlich für heute noch keine definitive 
Beſchlußfaſſung über das der Ausführung zu 
Grunde zu legende ſpecielle Project, ſondern nur 
eine grundſätzliche Eniſcheidung über die Sache 
und die Vollmacht für den Magiſtrat, über das 
definitiv aufzuftellende Project und deſſen Aus- 
führung mit der Firma Siemens u. Halske ju 
verhandeln und die Modalitäten der Anleihe vor- 
zubereiten. — Ueber die Vorlage entſteht eine ca. 
zweiſtündige Debatte, deren Verlauf wir in Nach- 
ſtehendem kur; fkiyjiren: 


Herr Oberbürgermeiſter Delbrück: Dieſe Vorlage ift 
die Deranlaffung dazu, daß wir eine dringende Sihung 
für heute, am ungewöhnten Freitag, beantragen 
mußten, weil es uns auf ſeden Tag ankommt und 
— 5 ir jene und 3 Bortheile dafür 
prechen, daß wir bereits zum 1. hünftige 
mit einem Theil eee 
Rönnen. Wir 
Einreichung von Proſecten aufgefordert und dieſe einem 
der bedeutenditen Sachverſtändigen, Herrn Gehelmralh 
Prof. Dr. Kittel, zur Prüfung und Begutachtung vor- 
gelegt. Derſelbe hat hier zwei Tage lang mit uns und 
der von der Stadtverordneten-Derſammlung eingeſetzten 
Fachcommiſſion verhandelt, Der heute zur Berathung 
geſtellte Antrag des Magiſtrats iſt das einſtimmig be- 
ſchloſſene Ergebniß dieſer Verhandlungen. Die Techniker 
haben dem Gleichſtrom den Vorzug gegeben, weil bei der 
Anlage Accumulatoren jur Derwendung kommen. Es 
wird deshalb der Betrieb nur nach Bedürfniß gehen, 
da wir in den Accumulatoren den Ausgleich beſitzen, 
und bei geringerem Conſum, wie wir ihn ju Anfang 
zu erwarten haben, der Betrieb eingefchränkt werden 
könne. Die Accumulatoren werden aber auch dam 
beitragen, daß das Schwanken in der Beleuchtung 
nicht zu befürchten iſt und daß deshalb die Zeit der 
Kinderkrankheiten, mit denen eine derartige Anlage 
zu kämpfen hat, weniger acut wird, als bei der Der- 
wendung von Drehfirömen. das hat aber den 
finanziellen Nutzen für uns, daß wir das Publikum 
leichter als Conſumenten gewinnen. In einer Stadt, 
welche Drehſtrom eingeführt hat, find die Schwankungen 
fo ſtarn geweſen, daß es der Verwaltung ſehr ſchwer 
geworden iſt, Abnehmer zu gewinnen. Bei der An- 
wendung von Gleſchſtrom war unſtreitig der Domini- 
kanerpla bisher als der geeigneiſte Platz für 
die Centrale zu erachten. Je größer nämlich 
der Radius des Kreiſes iſt, über den ſich die 
Beleuchtung erſtrecht. deſto geringer wird die 
Rentabilität, die überhaupt aufhört, wenn der Nadius 
größer als 1200 Meter iſt. Der Dominikanerplat liegt 
fo ziemlich im Centrum der ganzen Anlage und deshalb 
war auch juerft unfer Sachverſtändiger für dieſen 
Platz. Doch wir find von der Wahl dieſes Platzes 
für eine Centrale abgegangen, weil der Platz zu Klein 
und zu theuer war, es würden noch für mindeflens 
60 000 Mark Grundſtücke zugekauft werden müſſen, 
während der Platz uns ſchon jeht mit 120 000 Mark 
zu Buch ſteht. Schließlich wären wir aber auch in der 
Auswahl der Maſchinen ſehr beſchränkt. da manche 
derſelben viel Lärm machen. Es würden ſich fahlreiche 
Einſprüche erheben und wir hätten Eniſchädigungs⸗ 
anſprüche zu erwarten, wie das in vielen Städten au 
3 199 vorgekommen iſt. Unſer Project * 
nicht nur auf die Hergabe von elehtriſchem 
Strom zur Beleuchtung, ſondern auch zu motori. 
ſchen Zwechen. da iſt nun zu erwarten, daß 
die Leiſtungsfähigkeit der Centralſtation, wenn fie 
auf einen ſo kleinen Platz beſchränkt wird, 
bald Überſchritten werden würde, und dann würde eine 
Erweiterung der Anlage ſehr hoftipielig werden. Es 
ſei auch in Erwägung gelogen worden. die Schlahhof- 
bahn, deren Betrieb gegenwärtig viele Schwierigkeiten 
mache, elehtriſch zu betreiben und auch die Speicher- 
bahn, die heute nn mit Pferden betrieben wird, 
würde ſich beſſer elehtr ſch betreiben laſſen. Alle dieſe 
Gründe drängten uns dazu. den Bleihof für die Gr- 
richtung der Centrale ju wählen. Ausgeſchloſſen war 
für uns das Terrain an der Steinſchleuſe und ein 
neuerdings in Vorſchlag gebrachter Plat auf dem Kiel 
meiſterlande Dieſe Plätze liegen an der Peripherie des 
Verſorgungsgebietes und ſcheiden deshalb aus. Herr 
Delbrück erläuterte das näher an dem Stadtplan, in 
dem die Kreiſe der Centrale auf dem Dominikaner- 
platz und der auf dem Bleihof farbig eingetragen 
waren, um zu zeigen. daß die Peripherie der beiden 
nicht weit auseinander liegt. Es wurde gleich von 
vornherein beſchloſſen, auch Langfuhr mit in die elek- 
triſche Beleuchtung hineinzuziehen. Das vertheuert 
war das Project um ca. 200 000 Mk., aber wir 

önnen in dieſer aufblühenden Dorſtadt auf gute Ab- 
nehmer rechnen. Um dieſe Abſicht ausführen zw 
können, haben wir mit dem Gleichſtrom, den wir zur 
Verſorgung eines fo weit abgelegenen Platzes nicht 
verwenden können, Drehſtrom combinirt. — Die 
zweite Frage, mit der wir uns in den Conferenzen mit 
dem Sachverſtändigen zu beſchäftigen hatten, war die 
Wahl der Firma, welche die Anlage ausführen ſollte⸗ 


e hervorragendften Firmen jur : 


- 


Mir hatten bei unferen Ausſchreibungen uns nicht auf 
ein ſeſtes Programm beſchränkt. Wir hatten weder 
das Stromſyſtem noch den Platz für die Centrale 
fefigeftellt und uns lediglich darauf beſchränkt, die 
drei uns zur Verfügung ſtehenden Plätze zu bezeichnen. 
Es ſind 21 Proſecte eingegangen und es ergab 
dich bald, das nur die Firma Siemens u. Halske den 
Bleihof in Betracht gezogen hatte und im weſentlichen ihr 
Project ſo geſtaltet hatte, wie wir es ſpäter angenommen 
haben. Uns iſt von anderer Seite vorgeworfen worden, 
wir hätten nicht fair gehandelt, mit Siemens u. Halske 
Zühlung gehabt. Ich erkläre hiermit öffentlich und 
ausdrücklich, daß dieſe Behauptung eine Un- 
wahrheit iſt. Kein Mitglied des Magiſtrats hat 
Beziehungen zu irgend einer der concurrirenden Ge- 
ſellſchaften gehabt, keiner hat ein Intereſſe, die eine 
oder andere zu bevorzugen, und direct mit uns ver⸗ 
handelt hat nur die Allgemeine Elektricitäts. Geſellſchaft. 
— Die Projecte haben uns aber auch ein Bild von 
den Preiſen gegeben, die verlangt wurden. Menn die 
einzelnen Projecte größere Differenzen aufmeifen,. jo 
rühren dieſelben nicht daher, daß verſchiedene Einheits- 
preife eingeſetzt worden find, ſondern daß die kur — 
ein größeres oder kleineres Derſorgungsgebiet umfaſſen. 
Der Sachverſtändige Dr. Kittler hat verſchiedene Tabellen 
angefertigt, aus denen hervorgeht, daß die Preiſe der 
drei mindefifordernden Firmen, Siemens u. Halske, 
Allgemeine Elektricitäts-Geſellſchaft und Schuchkert⸗ 
nur wenig von einander abweichen, auch die von der 
Firma Helios eingeſtellten Preiſe ſiellen ſich nur bei 
den Objecten höher, welche die Firma nicht ſelbſt her · 
ſtellt. Es ſcheint deshalb eine neue Ausbietung weder 
erforderlich noch nützlich und ſie würde nur eine neue 
Verzögerung hervorrufen. Es müßte für eine neue 
beſchränkte Submiſſion unter den drei mindeſtfordernden 
Firmen ein neues Programm ausgearbeitet werden. 
Die eingegangenen Offerten müßten von neuem geprüft 
werden, und dadurch würden monatelange Verzögerungen 
hervorgerufen werden, ohne daß etwas Weſentliches 
erreicht würde. Die Prüfung und Feſiſtellung der 
Einzelpreiſe wird am beſten in den Verhand- 
lungen mit der ausführenden Firma vorgenommen. 
Es iſt wichtig, daß vor der Ausführung eines 
ſo großen Unternehmens mit dem leitenden Ingenieur 
ſpecielle Dereinbarungen über die Ausführung und die 
Preiſe der einzelnen Obfecte getroffen werden. Der 
Sachwverſtändige erklärte uns, die drei Zirmen find in 
Bezug auf ihre Leiſtungsfähigkeit und in Bezug auf die 
von ihnen geſtellten Preiſe gleich, es iſt nicht meine 
Sache, eine beſtimmte Firma zu bezeichnen z Wenn wir 
nun die Firma Siemens u. Halske ge.sählt haben, iſt 
es deshalb geſchehen, weil fie das Project heraus- 
gefunden hat, welches als das für die Ausführung 
jweckmäßigſte erklärt worden iſt und welches unſeren 
Wünſchen am meiften entſpricht. Aus dieſem Grunde 
wollen wir mit Siemens u. Kalshe in nähere Ber- 
bindung treten. Aber noch ein anderer Grund drängt 
uns zu einem ſchleunigen Abschluß. Wir haben mit 
der Anlage etwas lange gezögert. Wenn wir dieſelbe 
jetzt nicht am 1. April k. J. in Betrieb ſetzen 
Rönnen, ſo wird das unangenehme Folgen für 
uns haben. Die großen Käufer auf dem neuen 
Mallterrain, die am 1. April fertig fein werden, 
find auf elektriſche Beleuchtung und auch auf elektriſchen 
Betrieb eingerichtet. Wenn wir nicht am 1. April 
fertig werden, jo iſt die Gefahr vorhanden, daß fie 
ſich an die Privatinduſtrie wenden und dann würden 
uns viele leiſtungsfähige Abnehmer verloren gehen. 
Wir haben hein Intereſſe daran, ob dieſe oder jene 
Firma dieſe Anlage herſtellt. wir find aber der Ueber⸗ 
zeugung, daß jede Werzögerung der Entwickelung der 
elektriſchen Anlage ſchadet. Deshalb bitten wir gerade 
im finanziellen Intereſſe der Stadt, die Vorlage des 
Magiſtrats anzunehmen und von einer neuen Aus- 
ſchreibung abzuſehen. (Beifall.) 

Herr Stadtverordneter Böſe vermißt in der Vor- 
lage die Darlegung der Bedürfnißfrage. Die Ange- 
et habe ſchon vor fünf Jahren den Magiftrat 
ee derjeibe jei damals der Anſicht geweſen, 

te Sache nicht dringend und wi 
Hauptſache ſei, daß die Stadt nichts rishir 
dürfe, ſich — ern ber er ber 
ch bei feinen rungen nitich auf erke von 
rofeſſor Schrader aus Kalle, deren letztes im Jahre 

892 erſchienen iſt. In dieſem Werke wurde empfohlen, 
wenn einmal eine Stadt „elektricitätslüſtern““ fei, die 
anlagen durch die Privatinduftrie ausführen zu laſſen 
und ſich nur das Aufſichtsrecht und Antheil an dem 
Reingewinn vorzubehalten. Dieſes Ye habe Berlin, 
Altona und Nürnberg zu feinem Vortheil gewählt, 
während Städte, die eigene Werke errichtet hätten, 
ſchlecht gefahren feien. 

Herr Oberbürgermeiſter Delbrück: Die Bedürfniß⸗ 
zrage habe der Magiſtrat jetzt nicht erörtert, weil ſie 
bereits im November von der Stadtverordneten-Der- 


hätte, 
ufrieden ſein. In 
i bedeutendes 
der Elektrotechnik gemacht 
wenn der Magiſtrat 


fünf 

dem e- 
worden und 
er anderer Meinung jei, fo 
habe er gelernt, wie das ja in der Verwaltung all- 
gemein vorkomme. In Berlin ſeien auch die Gas- 
anſtalten in den Händen von Privatgeſellſchaften, da 
habe der Magiſtrat auch bei der elekirifchen Beleuch- 
tung dem Kampfe der Concurrenz freies Spiel laſſen 
können. Hier ſei das anders. Die Gasanſtalt ift hier 
eine bedeutende Betriebsanſtalt der Stadt und ſpiele 
eine bedeutende Rolle in dem ſtädtiſchen Haushaltungs- 
plane. Der Gasconſum ſei nach Einführung der elen⸗ 
triſchen Beleuchtung nicht zurückgegangen, und wie das 
Peiſpiel von Berlin lehre, würde in vielen großen 
Etabliſſements Gasbeleuchtung und elektrisches Licht 
neben einander verwendet. Deshalb jei es nothwendig, 
— he in einer Hand zu behalten, 

er ſtädtiſchen Gasanſtalt eine Privat- 

an die Seite zu ſtellen. 8 

Herr Stadtverordneter Berenz bedauert, daß e 
Herrn Dr. Kittler nicht möglich geweſen ſei, Abe 
klaren und überzeugenden Ausführungen ſämmtlichen 
Stadtverordneten vorzutragen. Er würde es für einen 
Fehler halten, wenn der Vorſchlag des Magiſtrats nicht 
acceptirt würde. Er erinnert an die Vorgänge, die ſich 
bei Einführung der Gas beleuchtung abgeſpielt haben 
und bittet, den Antrag des Magiftrats anzunehmen. 
Die Einführung der elehtriſchen Beleuchtung werde 
letzt durch die Verhältniſſe der Stadt geradezu auf- 
gezwungen. 

Herr Stadtv. Schmidt ſteht ber Ginführung der 
elektriſchen Beleuchtung ſympathiſch gegenüber, doch 
abe er Bedenken gegen den für die Centrale ge- 
wählten Platz. Der größte Theil des Perſorgungs⸗ 
gebietes werde durch ein Kabel, das durch die Mottlau 
gehen müſſe, geſpeiſt, und wenn dieſes ſchabhaft werde, 
„ müßte der Haupttheil der Siadt darunter leiden. 
er Magiſtrat habe die Firma Siemens u. Kalshe ge- 
Aab. Wenn aber zwiſchen den mindeftfordernden Firmen 
Be engere Submiſſion ausgeſchrieben werde, dann 
fü rden billigere Preiſe erzielt werden und der Stadt- 
el dabei beſſer wegkommen. Redner bringt nun 
Olgenden Antrag ein: 
pie Unterzeichneten beantragen, den Antrag des 
die giſtrats auf Dergebung der elektrischen Centrale an 
an Firma Siemens u. Halske zur nochmaligen Prüfung 
auf en Magiſtrat zurück zu er weiſen mit dem Erſuchen, 
nunmenund der durch die Erfahrung gewonnenen Baſis 
Kommt eine Ausbietung zwiſchen den in Betracht 
Samen Firmen zu veranlaſſen. 

Midt, Dr. Lehmann, Beeſe, Herzog, Richter, 

Herr d Karow, de Jonge. 
die Fer berbürgermeifter Delbrück: Die Bedenken, 
erwogen Schmidt wegen des Kabels hege, feien bereits 
von vornherdcben unb es fei deshalb beſchloſſen worden, 
werthe mein Reſervekabel zu legen, die nennens- 
Sachverftand koften nicht verurſachen würden. Der 

ige habe mit peinlicher Sorgfalt die An- 


riskant ſei. Die 


| 


| 


beruft. ya 


5 


gebote der Firmen geprüft und habe in ſeinem Protokoll 
erklärt, daß überall fo niedrige Preiſe eingeſeizt 
worden feien, daß eine Herabminderung derſelben 
auf reeller Baſis nicht zu ie; ſei, er halte 
deshalb eine neue Ausfchreibung nur für Zeitverluſt. Es 
fei ja möglich, daß ſich die Firmen gegenſeitig herunter 
drücken würden, es ſei aber nicht unwahrſcheinlich, 
daß mit einer Unterbietung der Preiſe andere Uebel- 
ſtände mit in den Kauf genommen werden müßten, 
die ſich zur Zeit noch gar nicht überfehen laſſen. 

Herr Stadtv. Karow ſteht auf dem Boden der Vor- 
lage des Magiſtrats, doch ſei er für die Ausſchreibung 
einer engeren Submiſſion. Es ließe ſich 00 
eine Herabminderung der Koſten um 100 000 bis 
150 000 MA. erreichen und das ſei doch wohl mitzu- 
nehmen. Wir wollen die Anlage billig und gut haben 
und dafür werde die Concurrenz ſorgen. Die Befürchtung 
des Herrn Oberbürgermeiſters, daß bei einer neuen 
Ausſchreibung eine Verzögerung eintreten werde, ſei 
nicht zutreffend. Denn die Firma Schuchert habe in 
einer Eingabe an den Magiſtrat ſich bereit erklärt, in 
neun Monaten gegen eine hohe Conventionalſtrafe die 
Anlage fertig zu ſtellen. 

Herr Oberbürgermeiſter Delbrück weiſt aus den 
Tabellen der Sachverſtändigen nach, daß die von den 
drei mindeſtfordernden Firmen geſteiſten Preiſe ziemlich 
gleich ſind. Der Nachtheil, der durch die Verzögerung 
entſtehen würde, fteht in keinem Berhälinig zu dem 
Vortheil, den man bei einer neuen Ausſchreibung er- 
jielen könne. 5 

Kerr Stadtrath Ehlers würde als Kämmerer nichts 
gegen den Antrag Schmidt haben, wenn die Stadt 
einen finanziellen Vortheil davon haben würde. Er führt 
dann noch einmal die Gründe, welche für die Magiftrats- 
vorlage ſprechen, eingehend und eindringlich vor und 
giebt der Meinung Ausdruck, daß felbft eine Herab- 
minderung der Koſten der Anlage um 50000 Mark 
die Nachſheile, die durch die Verzögerung entſtehen, 
nicht aufwiegen würde. 

Herr Dr. Lehmann ſprach dann in längerer Kus- 
führung für den Antrag Schmidt und erſuchte ſchließ⸗ 
lich unter der Heiterkeit der Verſammlung den 
Magiſtrat, „angeſichts unſerer Gründe“ feinen Antrag 
ſurückzuziehen. — Kerr Ober bürgermeiſter Delbrück 
erwiderte, die ganze debatte drehe ſich wieder um den 
Glauben an die Submiſſion. Weil die Stadt durch 
eine neue Submiſſion ſchaden erleiden würde, deshalb } 
ſei er gegen dieſelbe. 

Es gelangte nunmehr ein Antrag auf Schluß 
der Debatte zur Annahme, worauf nach einer 
perſönlichen Bemerkung des Herrn Schmidt zur 
Abſtimmung geſchritten wurde. der Antrag 
Schmidt und Genoſſen wurde mit großzer 
Majorität abgelehnt und dann über die drei 
Sätze der Magiſtrats - Vorlage abgeſtimmt. 
Antrag 1 derſelben: 

„Die Stadtverordneten Verſammlung wolle den 
Magiſtrat ermächtigen, unter Zuziehung des Sach- 
verjländigen Geheimen Kofraths Profeſſor Dr. Kittler 
mit der Firma Siemens u. Kalske in Verbindung 
zu treten behufs genauer Jeſtſtellung des Brojects 
einer auf dem iur zu errichtenden Gleichſtrom- 
Centrale, combinirt mit Drehft-om-Erjzeugu s für 
die entlegeneren Abſatzgebiete einſchließlich Cangfjuhr, 
ſowie behufs Vorbereitung des mit dieſer irma ab- 
juſchließenden Vertrages beirefiend die Ausführung 
der Anlage“, 

wurde mit 34 gegen 10 Stimmen angenommen. 
Die beiden folgenden Anträge, betreffend die 
Aufnahme einer Anleihe von 1250 000 Mk. und 
Nachbewilligung von 10 000 Mh. zu den Vor- 
wurden mit noch größerer 


* [Reconftructisn am Stochthurme.] Zu der 
Mittheilung über die Reconſtruction 5 früher 
vermauerten Pforte am Stockthurme, welche wir 
geftern Morgen machten, hören wir nachträglich 
noch, daß der Magiſtrat nach dem Plane unſeres 
kunftfinnigen Mitburgers Herrn L. Gieldzinski 
die in Eichenholz geſchnitzte Thüre mit ihren Dar- 
stellungen wiederherſtellen ließ. Die Ausführung 
der Reconftruction hat dann in ſehr dankens- 
werther Weile Herr Gieldzinski für feine eigene 
Rechnung bewirken laffen, 

»IPrauſter Fettvieh-Verwerthungs-Genoſſen⸗ 
ſchaft.] Geſtern Nachmittag hielt im Saale des 
Herrn Kucks in Prauſt die neu gegründete Fett- 
vieh-Derwerthungs-Genoſſenſchaft für die beiden 
Kreiſe Danziger Höhe und Niederung unter dem 
Vorſitz des Herrn Rittergutsbeſitzers Jonas -Rexin 
ihre General-Derſammlung ab, welche vornehm: 
lich der Einzahlung der von den Genoſſen ge- 
zeichneten Geſchäfisantheile galt. Eine Anzahl 
von Mitgliedern aus allen Theilen unſerer beiden 
Landkreiſe hatte ſich zu der Verſammlung einge 
funden. Herr Hauptmann v. d. Marwitz be- 
richtete, nachdem der Vorſitzende mitgetheilt hatte, 
daß auf je 10 Mark Grundſteuer der Genoſſen 
1 Mark Geſchäftsantheil kommen folten, über 
die bisherige Thätigkeit des Borftandes, die man 
mit der Action der Mächte vor Kreta ver- 
gleichen könne: es habe lange gedauert, aber 
ſchließlich ſei doch etwas erreicht worden. Der 
Vorſtand der Genoſſenſchaft plant die Er richtung 
von Anlagen am Bahnhofe in Prauſt, um die 
Derladung der von den Genoſſen geftellten Thiere 
bequem zu ermöglichen. Dort muß ein Anſchluß⸗ 
ſtrang an das Geleife der Bahn errichtet, ein 
Comioir mit Wiegeanſtalt und ein gedeckter 
Schuppen gebaut werden, was die Summe 
von etwa 8000 Mark in Anſpruch nehmen 
würde. der Vorſtand beantragte daher, 
für die bereits entſtandenen und die noch 
vorzunehmenden geſchäftlichen Maßnahmen vor- 
läufig einen Credit von 9000 Mk. bei der weſt⸗ 
preußiſchen Genoſſenſchaftsbank außzunehmen. 
beber den Antrag entſpann ſich eine recht leb- 
hafte Debatte, in welcher Herr Derbandsanwalt 
Heller Danzig die Ereditoerhältniſſe der Ge⸗ 
noſſenſchaft erläuterte. Die Derſammlung ſprach 


wie ein Lauffeuer ging | 
| „Eine griechiſche Jeanne d'Arc ift in Athen ein- 


Diamanten in den Ohrzipfeln hatten. 


d wur de verftiimmt, 
dieſer Frauengeftalt, als man mir 
| fie träte — als Reclame für einen 


dem Dorflande ihren Donk für feine Mühe⸗ 
waltung aus und genehmigte die von ihm bis- 
her ergriffenen Maßnahmen. 

[Danziger Ruder-Derein.] Geſtern empfing der 
Danziger Ruder-Derein aus der renommirten Boots- 
bauerei von H. Clasper in London einen neuen Renn- 
vierer, der die Vereinsfarben zum erſten Mal auf der 


Danziger Regatta am 27. Juni vertreten ſoll. 


Aus der Provinz. 


& Marienwerder, 14. Mai. Bon einem ſchweren 
Brandſchaden iſt Herr Gutsbeſitzer Semrau in Gogo- 
lewo in der Nacht zu geſtern betroffen worden. Mäh- 
rend er zum Beſuch ſeiner in einer Königsberger Klinik 
weilenden Gattin von Haufe abweſend war, kam — 
wahrſcheinlich durch böswillige Brandſtiftung — in der 
Scheune Jeuer aus, welches auch die übrigen 
Wirihſchaftsgebäude ergriff und vernichtete. Ein im 
Diehſtall ſchlafender Futterknecht rettete mit knapper 
Noth das nackte Leben, über 30 Stück Vieh und etwa 
20 Pferde kamen in den Flammen um. — Dem Füfllier 
Lipka J. von der 2. Compagnie der hiefigen Unter- 


offizierfchule, der am 23. November v. J. in Driels- 


burg einen auf dem Eiſe eingebrochenen Knaben vom 


Tode des Ertrinkens gerettet hatte, iſt die Rettungs⸗ 
medaille am Bande verliehen worden. 

Memel, 13. Mai. Die Aufhebung der Memeler 
Navigationsſchule ſoll nun beſchloſſene Sache jein, 
und das — bemerkt dazu das „ Mem. Dampfb.“ 
— trotz aller Eingaben an das Minifterium, trotz 
zweier Immediatgeſuche an den Kaiſer, trotz des den 
Memelern günſtigen Beſchluſſes des Abgeordnetenhauſes. 
CT.. ee a een 


Vermiſchtes. 


Die griechiſche Jungfrau von Orleans. 

Dem Kopenhagener Blatt „Politiken“ wird von 
ſeinem Athener Berichterſtatter über die „griechiſche 
Jungfrau von Orleans“ folgende köſtliche 
Schilderung geſandt: , . . Kornſignale hörte 
man in den Straßen und an der Spitze eines 
Dolksaußzuges ſah ich ein junges Mädchen, wie 
ein Mann gekleidet, mit einer griechiſchen Fahne 
in der Hand. Aus den nahen Gaſſen kamen 
Jungen, Bummler und Soldaten herbeigeeilt, und 
es durch die Stadt: 


getroffen!“ der ganze Aufzug bot etwas, das 
den Zuſchauer feſſelte. Das junge Mädchen — in 
brauner Tracht, mit Patronengürteln über beiden 
Schultern, das lange kohlſchwarze Haar den 
Rücken herunterwallend — zog an der Spitze eines 
begeifterten Haufens einher. Das erweckte die 


Vorſtellung eines beſonderen geſchichtlichen Auf- 


trittes. Schließlich hielt der Aufzug vor einem 


einfachen zweiſtöckigen Haufe. Erfüllt von dem 


Gedanken eines Interviews der Jeanne d'Arc 
drängte ich mich durch die Menge und ſchlüpfte 
in's Haus hinein. Kier wurde ich aufs freund- 
lichſte von zwei älteren Damen empfangen, die 
geklebte Löckchen an den Wangen und Gimili- 
Gie unter- 
warfen mich einem leichten Berhör und ſtellten 
mich dann dem Mädchen vor, das inzwiſchen auf 
den Altan getreten war, wo ihr die begeiſterten 
Athener huldigten. da war nun aber ſofort bei 
dieſem jungen Mädchen ein gewiſſes Etwas, das 
mir nicht zuſagte. Sie war nicht, wie man ſich 
unter den Zuſchauern erzählte, aus Macedonien 
angekommen, ſondern die Tochter eines Klein⸗ 
bürgers in Athen. Es war in ihrem Geſicht 


mehr Berſchlagenheit, als Reinheit, namentlich 
und 


n fie in kohettirender Weiſe die weißen Zähne 
gte. Niemals hatte ich fo weiße Zähne geſehen. 
Sie waren wohlgeſo und glattpolirt, aber 
ennoch entbehrien fie Leben und Wärme. Ich 
und alle Poeſie entſchwand 
äter erzählte, 
; hnarzt auf, 
der ſie mit einem neuen Eebiß ausgeſtattet 
habe!“ 


Ein glückliches Dorf. 

Das Steuerzahlen iſt gewiß für alle Welt eine 
ſehr unangenehme Beſchäftigung. Man kann ſich 
daher die Freude des kleinen Dorfes Liendo 
(Santander, Spanien) vorſtellen, als feine Ein- 
wohner vor wenigen Tagen für „ewige“ Zeiten 
von Steuern befreit wurden. Das ging nämlich 
folgendermaßen zu. Vor vielen Jahren wanderte 
ein armer Bauer nach Südamerika aus, erwarb 
ſich dort ein bedeutendes Vermögen und kehrte 
vor kurzem wieder nach ſeinem Heimathsorte 
zurück, um hier ſeine letzten Tage zu verbringen. 
Das Klagen ſeiner Mitbürger über die hohen 
Steuern ſchmerzte den alten Mann ſehr, und er 
reiſte eines ſchönen Tages nach Madrid, um für 
0 000 Peſetas Staatspapiere auf den Namen 
feines Heimathsortes zu haufen. 
kommen der Dorfverwaltung zu gute mit der 
Bedingung, daß davon ſämmtliche Staats- und 


werden. : 


Kleine Mittheilungen. 


» [Schulen im Eiſenvahnwagen.] In Weſt⸗- 
Turkeſtan giebt es noch keine Schulen; die 
ruſſiſche Regierung hat daher einige Eiſenbahn⸗ 
wagen, die als Schule eingerichtet find, zur Ver- 
fügung geſtellt. Gleichzeitig iſt natürlich das 
nöthige Lehrerperſonal geftellt. Dieſe fahrenden 
Schulen halten ſich bei den beſtimmten Stationen 
nur kurze Zeit auf. Den dort bereits wartenden 
Kindern wird Unterricht im Leſen, Schreiben, 
Rechnen und in der Grammatik ertheilt, worauf 
ee und Lehrer zur nächſten Station meiter- 
ahren. 

Seltene Lebenskraft.] Wie engliſche Blätter 
berichten, wurde der Bergmann John Wilſon, 
welcher ſich in der Killoe-Jeche befand, als das 
Waſſer von der naheliegenden aufgegebenen Zeche 
in Strömen hineindrang, nachdem er ſich 100 
Stunden ohne Nahrung und Trank in der Tiefe 
befunden, noch lebend, freilich völlig erschöpft. 
aufgefunden und an die Oberfläche geſchafft. So 
gewiß hatte man geglaubt, er ſei umgekommen. 
daß die Wittwe ſchon die Verſicherungsſumme 
erhalten hatte. es 

* [Das „große“ Loos.] Der glückliche Ge- 
winner des Kaupigewinns der Mannheimer 
Pferdemarktiotterie, ein Maurer Namens Keller 
aus Neckarhauſen, hatte das betreffende Loos 
auf der Innenſeite ſeiner Stubenthür aufgeklebt. 
Aus Zurcht nun, daſſelbe könnte beim Ablöſen 
zerreißen und für ungiltig erklärt werden, nahm 
er kur; entſchloſſen die ganze Thüre mit, von 
weicher es dann die Loſterle-Commiſſton auch 
glücklich ablöſte. 

* [Armeepojtkarte.] Der Sammeleifer hat lich 
feit einiger Zeit auch auf die illufteirten Poft- 
harten erstreckt. Jetzt wird nach dem „Militär- 
Wochenblatt” ſogar die Herausgabe einer 
„Illuſtrirten Armeepoftkarte für Mannſchaften“ 
beabſichtigt, die für jeden einzelnen Truppentheil 


Die Zinſen 


| 


1 


U 
1 


Communalabgaben der Einwohner deſtritten 


— U —— — 


in anderer Weiſe auf chromolithographiſchem 
Wege hergeſtellt werden ſoll. Da werden die 
Sammler alſo die Poſtkarten nach Regimenis- 
nummern zuſammenſtellen müſſen, was, wie das 
„Militär-Wochenbl.“ meint, „das militäriſche 
BER in weiten Kreiſen wecken und erhalten 
wird“. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

* [Die dritte internationale Ballonfahrt] zu 
wiſſenſchaftlichen Zwecken iſt am donnerstag 
früh 3½ Uhr gleichzeitig in Petersburg, Berlin, 
Straßburg und Paris erfolgt. Die Ballons find 
nur zum Theil bemannt, in der Mehrzahl ſind 
fie mit ſelbſtthätigen wiſſenſchaftlichen Inſtru- 
menten ausgerüftete Ballons. dieſe „ballons 
sondes“ oder Regiſtrirballons ſind mächtige 
Werkzeuge in der Hand der Wiſſenſchaft ge- 
worden und eine Hauptaufgabe der inter- 
nationalen Commiſſion iſt es, die Beobachtungs- 
methode, die ihre Anwendung geſchafſen hat, 
immer mehr zu verbeſſern. Der Aufitieg findet 
bereits um halb 4 Uhr Morgens ſtatt, damit der 
erſte Theil der Fahrcurve des Ballons noch im 
Schatten der Nacht liegt und ſo die Thermometer 
gegen die Sonnenſtrahlen geſchützt ſind. Auch 
diesmal wieder erhält der Finder jeden Ballons 
50 Mark Belohnung, wenn er den Ballon nach 
Auffinden den daran angebrachten Weiſungen 
gemäß behandelt. 


Börſen-Depeſchen. 

Frankfurt, 14. Mai. (Abendbörſe.) Oeſterreicht 
Credüactien 308 ¼ . Franzojen 304 ¼, ee 
67½, ungerifhe 4% Goldrente —, ialieniihe 5% 
Rente 91,70. — Tendenz: fill, 

Paris, 14. Mai. (Schtuß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
103,32, 3% Rente —, ungariſche 4 % Goldrente 
—, Franzosen 760, Lombarden —, Türken 19,95, 
Aeanpter —. — Tendenz: feſt. — Nohzucker 280 
loco 241/,, weißer Zucker per Mai 251/,, per Juni 

per Juli-Aug. 255/,, per Oht.-Januar 27¼. 


251/,, 
— Tendenz: ruhig. 

London, 14, Mai. (Schtußcourſe.) Engl. Conſolg 
113½8. preuß. 4% Conſ. —, 4% Ruflen von 1889 
103%, Türken 20, 4% ungar. Golörenie 10%, 
Aegnpter 106. Platz-Discont 1. Eilber 28¼. — 
Tendenz: ruhig. Havannafucher Nr. 12 58. 
Rübenrohzucer 8¼. Tendenz: ruhig. 

Petersburg, 14, Mai. Mecqhſel aul London 3 N. 93.95. 

Newuvork, 13. Mai, Abends. (Tel.) Weizen eröffnete 
undeſtimmt mit etwas niedrigeren Preiſen und ging 
auf günſtige Ernteberichte im Preiſe noch mehr ſurück. 
Im weiteren Verlaufe führten Nachrichten vom Con- 
tinent und deckungen der Baifflers eine weſentliche 
Erholung herbei. Später trugen reichliche Käufe der 
Exporteure viel zu der FJeſtigkeit bei. Der Schluß war 
feft. Mais war allgemein feft, während des ganzen 
Börſenverlaufs in Folge der Fefligheit der Weijen- 
märkte. Der Schluß war fletig. 

Newvork, 13. Mai. (Schluß - Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſatz 1½, Geld für andere 
Sicherheiſen, Procentfa 1%, Wechſel auf London auf 
Tage) 4.88 ¼. Cable Transſers 4.87 ½. Wechiel (60 
Doris (60 Tage) 5.16%, do. auf Berlin (80 Tage) 
955/16. Atchijon-, Zopeno- und Santa-Fé. Aciien 101/,, 
Canadian-Pacific-Actien 54½, Central-Paciſic-Actien 
8/8, Chicago-, Milwauhee- und St. Paui-Aciien 73½, 
Denver und Rio Grande Preferred 37%/,. Illinois 
Central - Actien 92¼½, Lake Shore Shares 163, 
Louisville - u, Naſhville - Actien ½, Newyork Lake 
Erie Shares 12, Newyork Eentratbahn 99, 
Northern PBacifie Preferred (neue Emiſſion) 38%. 
Norfolk and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 


26, Philadelphia and Reading Firſt Preferred 40% 
5 * r Beraniıte Steele 


Union Pacific Actien 6½, 3% 
Bonds per 1925 1227 Silber - Commerc. Bars 
60%. — Maarenbericht. Baummolle-Preis in Newyork 
710/16, do. do. in New-Orleans 7½, Petroleum Stand. 
white in Newpork 6,25, do. do. in Philadelphia 6,20, 
Petroleum Reſined (in Cafes) 6,70, Petroleum 
Pipe line Certiſicat. per Juni 86. — Schmalz Weſtern 
fteam 4. 22½, do. Rohe u. Broth. 4.45. — Mais, Tendenz: 
behpt., per Mai 30¾, per Juli 31, per Septbr. 
32½. — Weizen, Tendenz: behpt., other Winter- 
weisen loco nom., Weiſen per Mai 83¾, per Juli 
80 ¼, per Septbr. 75%/,, per Dezbr. 77 ¼. — Getreide- 
fragt nach Liverpool 1½. — Kaſſee Fair Rio 
Nr. 7 8, do. Rio Nr. 7 per Juni 7,50, do. do. ver 
Aug. 7,60. — Mehl, Spring-Wheat clears 3,40. — 
3umer 27% — Zinn 13,40. — Kupfer 11.10. 
Chicago, 13. Mai. Weizen, Tendenz: behpt., 
per Mai 75%, per Juli 74½. — Mais, Tendenz: 


behpt., ver Mai 25½. — Smmal; per Mai 3,95, 
per Juli 4,00. — Speck ſhort clear 5,00, Pork 
per Mai 8,65. 

Rohzumer. 


FOR erg — Otto Gerike, Danzig.) 
Mai. den: 

s o 
Magdeburg, 14. Mai. Mittags 12 Uhr. 
Ar a. Fi sr 0 7 — — M. Juli 

5 F uau . . tbr. 8,871 
Oktbr.-Deibr. 8,85 M. * a 

Abends 7 Uhr. Tendenz: ruhig. Mai 8,80 M, 
Juni 8.80 M., Juli 8,85 M, Auguft 8,90 M. 
Sept. 8,87½ M. Oht.-Dez. 8,85 M. 


Bericht über Preiſe im Kleinhandel 
in der ſtädtiſchen Markthalle 
für die Woche vom 8. Mai bis 14. Mai 1897. 

Erbſen, gelbe zum Kochen per Rgr. 0. 20—0, 26 M, 
Speiſebohnen (weiße) per Kgr. 0,36 M, Kartoffeln 
per 100 Kgr. 3,40—4,80 M. Weizenmehl, feines per 
Kor. 0,28—0,32 M. Roggenmehl, feines per. Kgr. 
0,22 M. Gries, von Weizen per Kgr. 0,36 M. 
Graupen, feine per Kgr. 0,40 M. * Sir per 
Kgr. 0,34 M. Reis per Kgr. 0,36—0,70 indfleiſch 
per gr.: Filet 2, 20—2.40. M. Keule, Oberſchale. Schwan 
ſtüchk 1.10— 1,20 M, Bruſt 1,00 M, Bau ſleiſh 


Tendenz: 


0,80—1,10 M. Kalbfleiſch per Agr.: Keule und Rücken 
1.10—1,60 A, Bruſt 1,00—1,10 M, Schulter- 
blatt und Bauch 0,90 — 1.00 M. Hammelfleiſch 


per Kgr.: Keule und Rücken 1,20—1,30 M, Bruſt und 
Bauch 1,00 — 1,10 M. Schweinefleiſch per Kilogr.: 
Rücken und Rippenſpeer 1.40 Al, Schinken 1 
1,10 M,. Schulterblatt und Bauch 1,00—1,10 M. 
Schweineſchmalz 1,20— 1,40 U, Speck, geräuch., 1, 


140 A, RN. TEE 130 M een 
ausgeſchnitten, 1,60 M. Butter per Kilogra 
‚B0—2, Margarine per Kilogr. 0,743—1,40 


M. Eier 0,04 M per Stück. Rehjiemer 10-11 M. 
Rehkeule 5,50—8.00 M. Truthahn 6-7 M, Kapaun 
2,50—2,75 M, Suppenhuhn 1.30—1.50 M. Brathuhn 
1.251,50 M. Sans 2,50—2,75 M, Ente 2.00 — 2.25 0 - 
per Stück. 2 Tauben 1,00—1,20 M. Hechte 0,70—1,20., 
Barjche(todt) 0,80 M per Kgr. Krebſe 1.50— 12,00. M per 
Schock. 1 Bund Mohrrüben 9.05—0,20 M. 1 Bund 
Kohlrabi 0,20 M. itronen 0,10 MU per Stück. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 14. Mai. Wind: N. 
Seſegelt: Glen Park (SD.), Arter, Grimsby, Hol. 
Rhea (Sd.), Grote, Köln, Güter. — Guſtave Griſar 
(Sd.) Arfſten, Abo, leer. 
Nichts in Sicht. 


Verantwortlich für dem polltiſchen Sexitteton und 
Zei ri m. ber een ra ein fowie den Zafer, 
un en 
A. Klein. beide in Bang enges 


Die dewinne der Königsberger Pferdelotterie, rz. 


R. Knabe, Theodor Bertling, Herm. Lau, R. Biſetzki & Co., J. J. Lorenz und die Expedition dieſer Zeitung. 


905938 


Bei Anlegung 
Maschinen- Betrieb 


Ziezeleien 


(compl. Ainlagen in kürzefter Frif) 
empfiehlt ſich das 


Jacobiwerk Meissen (Sachsen) 


als eine der bedeutendſten Specialfabriken. 


Eigenes arditertoniiches Bureau zum Entwerfen von Bauplänen. 


Gegründet 1835. <a. 400 Arbeiter. 
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PIBDLEDVOSDESEGSOO?I®8 
Amtliche Anzeige 


Bekanntmachung. 
r Geſellſchaftsregiſter iſt bei Nr. 97 „Straßenbahn 
Pe Behn & Bo.” in Spalte I zufolge Derflisung vom 

11. Mai 1897 an demſelben Tage Folgendes eingetragen: 
Der Kaufmann Oscar Kuhn aus Graudenz iſt durch Tod 

aus der Geſellſchaft geſchieden. 

Graudengz, den 11. Mai 1897. (10900 
Königliches Amtsgericht. 


General-Verf ammlung 
Kramergesellen-Armenkasse 


am 21. Mai a. c., Nachm. 6 Uhr, 
Langenmarkt Nr. 15, Reftaurant E. Franke. 


Tagesordnung. 


Concursverfahren. Beipelung be "Deharge für 1896 (10832 
Das Concursnerfahren über das Vermögen der Ritterguts- M s be R 
a Rrmd . ahl eines Revifors der Rechnung für 1897, 
fe e Aale 2 Se Ans Ind Daten, te erde dee 


hier durch aufgehoben. 
Gollub, den 8. Mat 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


tädt. Beal- 1. Handelsschule 


(Pensionat) in Marktbreit am Main. 


Die — berechtigen zum einjährig-freiwilligen 
Dienste {seit 1879). Gute Verpflegung und strenge 
Aufsicht In meinem mit der Schule verbundenen Penslonate, 
Mässiges Honorar. Aufnahmsalter 10 — 16 Jahre. Näheres 
durch den Prospekt. J. Damm? Rektor. 
ermischtes 


V Ss. 
Aufruf eines Empfangsſcheines. 


Auf Antraa des Amtsvorſtehers a, D. Herrn Carl Ludwig 
Lohauf in Zoppot wird der unbekannte Inhaber des Empfangs- 
ſcheines Nr. 15 304, den die Lebensverſicherungsbank f. D. zu Gotha 
über den Verſicherungsſchein Nr. 106 685 am 5. Januar 1878 aus- 
jeitellt hat und wird ferner Jeder, weſcher Anſprüche an der Ver- 
fierung hat, aufgefordert, fih bis um 28. Mai 1897 bei ber 

ankverwaltung in Gotha zu melden. Andernfalls wird dieſer 
Schein außer Kraft geieht werden. (9942 

Danzig, den 1. Mai 1897. 

Die Haupt- Agentur der Pebensverſicherungsbank f. D. zu Gotha. 
Karl Heinrich. 


Die Vorſteher. 


(10863 N Otto Momber. J. Momber. 


M. Loewens. 


BVerſicherung gegen 


Verſicherungsgeſellſchaft 


„F Ides'“ 


in Berlin. 


Droſpecte und nähere Auskünfte 


„ 
Hans Enss, Hundegaſſe 
Tüchtige Agenten geſucht 
Die Holz-Jalouſie-Fabrik, 


— 


5 


C. Steudel, 


empfiehlt ihre beſt bekannte 


BREIT: 


Sonnenschirme, 


größte Auswahl in Neuheiten, 


Regenſchirme 


von 1,50—36 Mh. Neue Bezüge u. Reparaturen. 


Oceanfahrt nach NewYork 
6-7 Tage, 


Bremen- Baltimore Bremen-La Plata 
4 Bremen-Brasilien Bremen-Ost-Asien? 
remen-Australien. 


* + 


Danzig. Schirm-Sabrik. Langgaſſe 35 
— Dom 20. bis 22. Mi 
werde ich in 


Nähere Auskunft ęrtheilt der 


; Norddeutsche Long Bremen! 


owie dessen Agenten. 
Loth, Danzig, Holzgasse No. 14, 


anweſend ſein, um 
künstliche Augen 


atienten zu fertigen. 
ugenkünftler aus W. 


direct nach der Natur für 
F. Ad. Müller, 


dr Goncurs-Nusner 


NN 


X mit 
Galanterie-, Bijouterie- 
und Lederwaaren. 


auf 


Jopengaſſe Nr. 42 


Mat, beftehen aus 10 eompl, beipannten Gauipagen, 47 edlen oſtpreuß. Pferden, 2443 mall. 
ſte Gewinnchancen, weil weniger Looſe. Looie 
General. Agentur von 1 
un., Jopengaſſe 18, Alb, Plew, Wilh. 


3 eee 


BRrOE9E3992889 


Eiubruchs⸗Dichſtahls⸗Schäden 


(10526 


Bau- und Möbeltiſchlerei von 


Danzig, Fleiſchergaſſe Nr. 72, 


Holz- Jalousie 


ſowie deren Reparaturen zu den billisiten Con- 
urenzpreiſen. Prreis-Catalog gratis u. franco. 


Adalbert Karau. 


Vanzig „Hotel du Nord““ 


(988 
jesbaden. 


B. U. Wulfichen Sredhölernnnrenlagers | 


Silbergegen⸗ 
a 1 M, 11 Loofe 10 M, Loosporto un 1 
önigsberg i. Dr., Kantſtraße 2 188 er 


Le 
ma S. Plotkin, Joh. Wiens Nachf., H. Wonke, George Aut 


0 . 
Berent, in Fir 


Eröffnung der Seebäder am 1. Juni, der Solb& 


Kolberg 
war 1896 von 9332 wirklichen Kur- | verbindet gleichzeitig See- u, natürliche 
gästen besucht. Fremdenverk.während | Solbäder. Stark. Wellenschl. Feinsandig. ® 
der Kurzeit über 20,000. Eisenb.-Sommer- | stein- u. schlammfreier Strand, Warme ® 
fahrkarten. Neu eingel. See- u, kohlensäurehalti 


der am 24. Mal. 
Kolberg 


- e 
= Schnellz.v.u.n.Berlin. Solbäd. Dampf-u Moorbäl 
5| Dampferverb.mitBornholm Inhalatorien, Heilgymnast,, 
2 N Heringsdor u. Massage, Ausged. Park- 
3 1 5 und Gartenanlagen. 

ndung mit Berlin, Stettin 7½ Kilometer lange Dünen- 
3 u. e Städten. See- und Solbad promenade, 
er = Kolberg 

nat Wasserleit. m, Hochdruck, Kanalis. u. | hat ei Theat it gut. Oper. Militär- 
städt. Schlachth. Verk. gut. Mitch, Molk., | Ka e Spielplätze: Prsshalle. Wasser- 
38 sowie all. Art.Brunn.z.Trinkkur.15Aerzte, | u. Buschcorsos. Reunions, Ballgesellschaft, 

3 Apotheken Gr. Promenadensteg i. See. und Kinderkeste. (9819 


Grosse Auswahl von Wohnungen zu mässigen Preisen. 


Ueberallbin versendet gratis 


Gustav Lohse, ee 
9 


Berlin, 46 Jägerstrasse 
Gebrauchsprobe seiner altberühmten Spezialitat: 


Lohse’s balsamisches 


Mund» und Zahnwasser 


unübertrefflich durch seine hervorragend wohlthuenden Eigenschaften auf den gesammten 
Mundorganismus. — Originalflasche zu M. 1.50 und M. 3.—, die Literflasche zu MH. 10.—. 


Ueberall käuflich, = 


Franz Kuhn's |$we lernte, Parise 


find Todes halber ſehr preisw. 
Alabafter-Eröme M 1,10 und erk. Jonengaſſe 56, 2 Kr. 
2,20 u. Erömefeife 50 u. 80 2, o E] 
mtlich atteſtirtes, beſtes Mittel] Stellen Gesuche. 


gegen Sommerſproſſen, Leber- — 
Ein junges Mädchen 


88 Segggg seeed | 
888 5 See 


Tüchtige Steindruder 


von ſofort geſucht. 


Czibulinski’s Nachf., 
Inſterburg. 10868 


Schreiber 


mit guter Handſchrifſt wird 

fofortigen Antritt für ein Re = 
anmalts-Bureau gefucht 
Offerten unt. Nr. 10 
£pebit, dieſer Jeitun 


flecken, Miteſſer ꝛc. Borbeu- 
aungsmittel gegen Hautröthe⸗ 
Erhält den Teint blendend weiß Ki 855 f 
und jugendfriſch. Man achte ge- aus anftänbiger Familie ſucht eine 
nau auf die Schutzmarke und] Stellung auf einem Gute unter 
irma Franz Kuhn, Kronen-] ſpecieller Leitung der Hausfrau. 


| Darfümerie Nürnberg. InDanıig Gute Behandlung Bedingung. 
i 2 — Blend. Antritt zum 1. Juni. 0 

H. Volkmann, Friſ., Meß. bſt Bedingungen un 
hauſcheg., u. C. Lindenberg, . b. sum 17. d. Nis. 


N 1 1 d. Mit 
Kaiſerdrogerie, Breitgaffe 131/32. unter Nr. 333 poftlagernd Hohe 
E la. Metzer Spargel er 


an dle 
erbeten. 


walde bei Elbing erbeten. 


Vertreter geſucht 


verfendet 10 „ für 
„ 5 ea. 5 
ach at e, Sterbekaſſen- u. 
Kinderverſicherung 


mit wöchentlicher Beitrags- 


lung. 
— unter Nr. 10526 
an die Expedition dieſer 
Zeitung erbeten, 


— 9] Gucen sum Eintritt p. I. uc cr. 


„leinen tüchtigen 


Buchhalter 


* 


gesucht 


von einer bedeutenden re- 


Gebrauchte 


8 eee 5 = 
ap: 1 \ 7 
Eiſenbahn⸗Schienen, Beeler irg ar au decle. ZU Vermiethen. | 


gene, umsichtige 


Kraft I. Ranges. 


Normal Profil, 
vorzüglich erbalten, daher zu 
Gleiszwecken verwendbar, mit 


In Zoppot 


offenden Laschen, hat franco i ingeh ſehr gute Wohnungen, billig, 
jeder Bahnſtation preiswerth „ 1 une Näheres Bar ftr. Belfa Nile! 


abzugeben 


Eugen Oscher, 


Königsberg i. Pr. 


Thätigkeit, Jahresumsätze und 
Durchschnittspreislage anzu - 
fügen. Bedeutendes Einkomm. 
Lebensstellung, Discre- 
tion zugesichert. Meldungen 
stein & Vogler, Art 
te gler. G. 
Mannheim. 0868 


Für mem Eifen-, Aurımaaren-, 


er 


große Laden 


Gr. Wollwebergaſſe ! 


iſt per ſofort zu vermie 


äheres Hundegaſſe 2 3 
Br. Pollwehergaſ 


Wohnung von 4 Zimmern, 
Küche, Keller, Nebengelaft, 
neu decorixt, fofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres Lang- 
gaſſe 11, J. (8992 


Pr 


lv. 500 u auf 
. deter. aufer. Agentur 
ehördl. autor. P 
Budanreft, Eſokonaugaſſe 10. 
0000 Mark ſind im ganzen 
auch getheilt auf gute Hnpotheh 
zum Juli zu vergeben. 
J Offerten u. 10876 an die Ex 
eitien dieſer Zeitung erbeten. _ 


oliden 


Verkäufer 


7 


Villa Hochwaſſer 

bei Zoppot iſt die obere Etage 

dim ganzen oder getheilt zu ver- 
miethen. Näheres daſelbſt. 


änkengaſſe AA, 
ſch. Wohnung, 


2. Etage, 6—7 gr. Zimm., Mäd- 
chenkab. etc., Zubehör u, reicht, 
Nebenr. (hell, Treppenh.), renov,, 
ſof, od ſpat. ſu verm, Näheres 
dalelbſt 3 Tr., 11—2 Uhr. 


Matzkauſchegaſſe 9 


Das von Herrn H. Siegner ge- 
miethete in Schloß Kalthof be- 
legene Grundſtück, auf welchem 
ſeit 10 Jahren ein Getreide- u. 
Saatengeſchäft nebſt Kol- und 
Kohlenhandel betrieben wird, iſt 
zwecks Kuseingnderſetzung unter 
den Erben bei verhällnißmäßig 
geringer Anzahlung zu verkaufen. 
nnothekenverhältniffe find ge- 
regelt und kann Uebergabe in 
4 Wochen erfolgen. Schloß Kalt⸗ 
hof bei Marienburg Weſtpr. 
J. A.; Der Teſtaments vollſtrecher 
ldes R. Banknin’ihen Nachlaſſes 
. A. Bonknin. (10762 
ri FE 7 


Zoppot. 


Unterdorf, günſtige 1 com- 
fort. Winterwohn., für Rentiers, 


1 


Lewerd Verloren, Gefunden. 


Müllner u. Co., Bielefeld. 
Verloren 


Don emer alten Weingroß⸗ 
handlung wird zum 1. Juli cr. 


f N 8 it lauch zum Penſignat geeignet; ain 16 N 11 am 14. d. Mts., Nachmitt 
Wegen Aufgabe dieſer Artikel werden dieſelben 152 Einkkue vu nen Dreiien 1a Mares 5 e ein fi fig. eijender Sr 5 Uhr, von . 
zu jedem annehmbaren Preiſe ausverkauft. Spayierftöcen, echten Wiener Meerihaum- und Bernftein- HIS. Bauftelien.) Verünfung]geſucht, welcher bereits Werbe. Be, „Loligafte bis, ‚nr 
Gehr günftige Gelegenheit für Wiederverkäufer. Cigarrenſpitzen, Weichſelholiſpitzen, langen un Zee Anfrag. unter 10889 an die lan? N (96780 Damenuhr nebſt Kelle, ar 
Repofitorien, Zombänhe, Glashaften ic, in jeder ad e ee genen Nadeln, Erved. ö. „Danziger Zeitung“ Nur solche Bewerber wollen ſich hahe Belohnung abgeben 
Größe, billig zu verkaufen. % (10623 WIM Jabne, Nagel. und Zafhenbüriten. Schach. und Domino- erbeten, unter Angabe Be en Sd Ahr Hotel, Aundegaffe I, ie —.— 1 * 
F eee 52 * f ege sanſpri A ® Ad. r eite u. n 
Zausmer Jr.,  ipielen, imitirten . Billardqueus (ide W gegen 5 2 28 zen 1 5 dN en e = 
Langebrücke 69, am Krahnthor. Berhaufsieit von 8—1 und 3—7. Gaſtwirthſchaft, Hr —— — 
e we EEE TER 4 — * in Stadt od. and, wird t An ii gen. 
ä — = SER eee eee EN eee en eee eee 55 12% 10955 e n a quügungen. 
0 f ieee. . 0319, Erb, SET] 
g auittungs bücher, Ge al bü er Ferri Säugerheim. 
110 10 2 9 zum Quittiren = Hausmiethen, 7 unge I, errier, Sonnabend: 
un Pi 212 
1 einfach u. fein gebunden, in allen ganz echt, ſehr ſchön, zu verkaufen — 
uittungsbücher ormaten ung 40161 sr Großer Familien-Abend. wa 


Zinſen Q 
a 10 Pf. 


find zu haben in ber 


pedition der 
ger Zeitung“. 


Klimat.u. Terrainkurort, besucht Sommerfrischei.Th.W, 


Alle med. Büder. Frequenz 1896: 9866 P 
Passanten. Auskunft und Prospecte kostenfrei. St a 


Das Badecomite. Sanitätsrath Dr. Weidner, „Dani danzig, Fundegaſſe 18 


größter uswahl. 


Spangl. Vereinsbuchhandl. 


Dom. Lubodin 


bei Driezmin Weltpr. 
Einen Dachshund ſuchf zu kauf. 


Aiden IT TITTEN 
Guttzeit, Cangf., Hauptitr. 90. 
Ein leichte eleg. Büchſe( Dorderl.) 


Illumination des gamen Gartens. Benggliſ 
N 7 E 


che r 8 
nfang r. nike ee Beleuchtung. 


Arthur Gelsz. 
Sonntag: Familien-Frei-Concert. 


(10879 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


m. all. Zub. b. vk. Schw. Meer 6, II. 


